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Die Kultur der Mandelbäume.
i .  D ie  M aßnahm en z u r S icherung  der B e fruch tung .

Von Professor D r. A. Z i m m e r m a n n ,  Berlin-Zehlendorf.

Bei den B lü te n  des M andelbaum es is t zw ar nach K n u t h  ( I )  
d ie  Ü b e rtra g u n g  der P o lle n kö rne r a u f die N arbe der g le ichen B lü te  
( S e l b s t b e s t ä u b u n g )  m ög lich , die au ffa llende  Farbe der 
K ro n b lä tte i und die re ich liche  N ektarabsche idung  am G runde des 
B lü tenbodens weisen aber doch entschieden au f I n s e k t e n 
b e s t ä u b u n g  h in. So w ird  denn auch schon seit langer Z e it 
z iem lich  a llgem ein  angenom men, daß die B es täubung*de r M ande l
b lü ten  in  erster L in ie  durch Insekten  b e w irk t w ird .

In  K a lifo rn ie n  sind nach T u f t s  und P h i l p  ( I ,  23) nam ent
lich  die H o n i g b i e n e n  die P o llenüberträger, w ährend durch 
andere Insekten  und den W in d  keine ausreichende Bestäubung 
h e rbe ige füh rt w ird . H ie rd u rc h  w ird  auch e rk lä rlich , daß bei an
dauernd ka ltem , w o lk igem , feuchtem  und w ind igem  W e tte r, in  dem 
die Bienen w en ig  herum fliegen, ungenügende Bestäubung und 
schlechtei F ruch tansa tz  s ta ttfinde t. Jedenfa lls is t auch sehr anzu
em pfehlen, B ienenstöcke in  den B aum gärten  aufzuste llen . E in  
S tock  pro  A cre  w ird  als ausreichend be trach te t. U m  aber die 
B ienen nach der B lü te ze it in  den O bstgärten  zu fü tte rn , w ird  A n 
p flanzung  von hon ig lie fe rnden  Pflanzen, z. B. Luzerne, em pfohlen.

E rw ä h n t sei noch, daß nach 1 u f  t  s ( I ,  4) die Insekten  keine 
kas trie rten  B lü ten  besuchen, so daß es bei K reuzungsversuchen 
w ahrsche in lich  n ic h t n ö tig  is t, die ka s trie rten  B lü ten  m it  P ap ie r- 
d iiten  oder derg le ichen zu umgeben.

D a m it nun aber in  einer B lü te  ke im fäh ige  Samen entstehen, 
is t es n ic h t n u r n ö tig , daß auf ih re  N arbe P o lle n kö rne r gelangen, 
v ie lm ehr muß der au f der N arbe aus dem P o lle n ko rn  auswachsende 
Pollenschlauch durch den G riffe l h indu rch  m it der in der Samen-
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anlage enthaltenen E ize lle  in  B e rüh ru ng  tre ten , so daß der m änn
liche K e rn  des P o llenko rns  in  die E ize lle  e in tre ten  und sich m it dem 
in  dieser enthaltenen w e ib lichen K e rne  verschmelzen kann. N ach 
dem diese K ernve rschm e lzuhg  sta ttge funden  hat, b ild e t sich dann 
aus der E ize lle  der E m b ry o  des Samens. D ie  B ild u n g  ke im fäh ige r 
Samen muß som it auch nach s ta ttge fundener Bestäubung aus- 
b leiben, wenn der Po llensch lauch in  der betreffenden B lü te  n ic h t 
b is zu r E ize lle  vo rzud ringen  verm ag, die K ernve rschm e lzung  n ich t 
s ta ttfin d e t oder der durch diese V e rschm elzung  entstandene K e rn  
sich n ich t no rm a l w e ite rzu e n tw ickc ln  verm ag.

Im  a llgem einen g e lin g t nun die B e fru ch tu n g  am besten durch 
den P o llen  der g le ichen A r t.  V ie lfa ch  kann aber auch zw ischen 
nahe verw and ten  A rte n  B e fru ch tu n g  sta ttfinden, w odurch  dann die 
sogenannten Bastarde oder H y b rid e n  entstehen. Andererse its  finde t 
nun aber bei manchen A rte n  nach Bestäubung m it  den P o lle n 
kö rnern  der g le ichen B lü te  oder anderen B lü ten  des gle ichen 
Baumes keine B e fru ch tu n g  s ta tt, so daß n u r bei F rem dbestäubung 
Sam enbildung sta ttfinden  kann. M an bezeichnet dera rtige  P flanzen 
als s e 1 b s t  s t  e r  i 1.

Zu den se lbststerilen  Pflanzen gehören nun nach den in  K a l i
fo rn ien  ausgeführten  U ntersuchungen  auch die m eisten M ande l
va rie tä ten . Diese zeigen aber inso fern  noch ein besonderes V e r
halten, als bei ihnen auch die P o lle n kö rne r von anderen Bäum en 
der g le ichen V a r ie tä t n u r selten eine B e fru ch tu n g  herbe izu führen  
verm ögen. A lle rd in g s  verha lten  sich in  dieser H in s ic h t die e in
zelnen V a rie tä ten  etwas verschieden, so daß man von verschiedenen 
Graden der S e lb s ts te r ilitä t reden kann.

D ies e igenartige  V e rha lten  is t übrigens höchst w ahrsche in lich  
dadurch zu erklären, daß die guten  ka lifo rn ischen  M ande lvarie tä ten  
m eist von einem einzigen Baum e abstamm en und ausschließ lich auf 
vege ta tivem  W ege, O k u lie ru n g  oder P fro p fu n g , fo rtg e p fla n z t sind. 
A lle  Bäum e d e ra rtige r V a rie tä ten  müssen sich also in  genetischer 
Beziehung w ie  der M u tte rb a u m  verha lten, und wenn dieser selbst
s te ril w ar, können sich auch die von ihm  abstamm enden Bäum e 
einander n ic h t be fruch ten .

Stam m en dagegen die Bäum e einer V a r ie tä t n ic h t von dem 
gle ichen M u tte rba um e  ab, so daß sie ein Gemisch von verschiedenen 
„K lo n e n “  darste llen, so kann naturgem äß v ie l le ich te r eine norm ale  
B e fru ch tu n g  zw ischen diesen sta ttfinden, und es is t v ie lle ic h t auch 
h ie rau f zu rückzu füh ren , daß man in  den M itte lm ee rlä nd e rn  v ie lfach  
a u f P flanzungen, die aus einer e inzigen, aber verschiedene K lone
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enthaltenden V a r ie tä t bestehen, befried igende E rn te n  e rhä lt. N ic h t 
ausgeschlossen is t es a lle rd ings auch, daß sich un te r den dortigen  
V a rie tä ten  auch solche befinden, die durch  geringere S e lb s ts te r ilitä t 
ausgezeichnet sind. Jedenfa lls d ü rfte  es aber auch fü r  die P ra x is  
von Bedeutung sein, die in  den M itte lm ee rlä nd e rn  angebauten 
M ande lva rie tä ten  ebenfalls in  dieser H in s ic h t s o rg fä ltig  zu un te r
suchen und festzuste llen , ob n ic h t durch K o m b in a tio n  bes tim m ter 
V a rie tä ten  die E rträ g e  e rhöht werden können, w ie  dies in  K a l i
fo rn ien  in  der T a t bereits ge lungen is t. Deshalb erschein t m ir  auch 
ein etwas ausführlicheres R e fe ra t über die in  K a lifo rn ie n  ausge
fü h rte n  U ntersuchungen  von a llgem einerem  Interesse.

Zunächst sei nun e rw ähnt, daß die A n zah l der an M andelbäum en 
unter günstigen  Bedingungen sich entfa ltenden B lü ten  so groß ist, 
daß es schon m it R ücks ich t auf die zu r V e rfü g u n g  stehenden N ä h r
stoffe ganz ausgeschlossen ist, daß alle zu r Reife gelangen. Nach 
I  u f  t  s ( I ,  344) fa lle n  die meisten jungen  F rü ch te  schon zw ei b is 
drei W ochen nach der B lü te ze it ab, und auch im  J u li werden ge
w öhn lich  nochm als F rü ch te  abgew orfen. Nach genauen Zählungen 
be trug  in  einem Jahre die A nzah l der zur R eife  gelangenden F rü ch te  
22,3 v. H . von der A nzah l der B lü te n  bei einem E rtra g e  von 1189 lb  
M ande ln  pro  Acre , in  einem anderen Jahre w ar die B lü te n e n tw ic k 
lung  bedeutend stärker. V o n  diesen en tw icke lten  sich aber n u r 
16,6 v. H . an re ifen  F rü ch ten  bei einem E rtra g e  von 1883 lb 
M ande ln  p ro  Acre.

Nach den U ntersuchungen  von T  u f  t  s und P h i 1 p ( I ,  6) is t 
fe rn e r die P o lle n p ro d u k tio n  bei den einzelnen V a rie tä ten  sehr ve r
schieden groß. Sehr schwache P o lle n b ild u n g  w urde  z. B. bei 
„J o rd a n “  und „L a n g u e d o c “  beobachtet, die stärkste  bei „D ra k e “ . 
Doch d ü rfte n  h ie rbe i w oh l die k lim a tischen  Bedingungen eine R o lle  
spielen. Ebenso is t fe rner auch die K e im fä h ig k e it der P o llenkö rne r 
sehr verschieden groß. Be i Versuchen von T u f t s  und P h i 1 p 
( I ,  8), bei denen die P o lle n kö rne r in  2oprozen tige r Zucke rlösung  
ausgesät w urden, schwankte sie je  nach V a r ie tä t und W e tte r 
zw ischen 12 und 94 v. H . Im  D u rc h s c h n itt lag sie in  fü n f au fe in 
anderfo lgenden Jahren zw ischen 37 und 82,1 v. H .

D ie  P o lle n kö rne r der zuerst geöffneten B lü ten  keim en m eist 
w en ige r g u t als die der später zur E n tfa ltu n g  gelangten.

U m  fe rner zu zeigen, w ie groß der G rad der S e lb s ts te rilitä t 
bei den einzelnen V a rie tä ten  is t , , sei e rw ähn t, daß bei 16 von den 
un te rsuch ten  20 V a rie tä ten  w en iger als 1 v. H . von  den m it P o lle n 
kö rnern  der g le ichen V a r ie tä t bestäubten B lü ten  F rü ch te  ansetzten,
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bei dre i anderen w en ig  m ehr als i  v. H . und n u r bei e iner (H a r r io t )  
erheblich m ehr, näm lich  in  einem Jahre 15 v. H ., im  zw eiten  0,08 
v. PI. und im  d ritte n  1,3 v. H .

Außerdem  w urde nun aber fes tgeste llt, daß auch bei manchen 
K om bina tionen  von zw ei verschiedenen V a rie tä ten  ke in  nennens
w erte r F ruch tansa tz  s ta ttfin de t, so z. B. bei der K o m b in a tio n  von 
N onpare il m it 1. X . L . und von Languedoc m it Texas. M an sp rich t 
in solchen h a llen  von I n t e r s t e r i l i t ä t .  H ie rb e i is t aber zu 
berücks ich tigen, daß die In te rs te r il itä t n u r fü r  ganz bestim m te  
K om b ina tionen  g ilt ,  und daß z. B. N onpa re il n u r fü r  I.  X . L . in te r
s te ril is t, w ährend diese V a r ie tä t bei der K o m b in a tio n  m it anderen 
A rte n  sehr guten F ruch tansatz  lie fe rt.

Die In te rs te r il itä t  kann nun bei manchen K om b ina tionen  von 
V a rie tä ten  dadurch b e w irk t werden, daß ih re  B lü teze iten  zu w e it 
auseinandei liegen. V on  T. u f t  s und P h i 1 p (1, 7) w urden deshalb 
die B lü teze iten  fü r  eine große A nzah l von V a rie tä ten  au f der U n i-  
ve rs ity -F a rm  Davis fes tgeste llt, und es w urden h ierbe i die in  der 
nebenstehenden I abeile angegebenen W erte erhalten. In  dieser is t 
durch | bzw. / der A n fa n g  bzw . das Ende der B lü te ze it angegeben, 
durch -)- der B eg inn  der V o llb lü te .

Aus diesen Beobachtungen fo lg t nun, daß die Versch iedenheit 
der B lü teze iten  jeden fa lls  n ic h t a lle in  die U rsache der In te r 
s te r ilitä t sein kann. So liegen z. B. bei den in te rs te rile n  V a rie tä ten  
L a n g u e d o c  und I e x  a s die B lü teze iten  sehr nahe zusammen.

Um nun zu entscheiden, durch welche K om b ina tion e n  von 
V arie tä ten  der h ruch tansatz  am besten gesichert w ird , w urden von 
den Beam ten der ka lifo rn ischen  V ersuchssta tion  m ehr als 50000 
künstliche  Bestäubungen ausgeführt. A ls  Be isp ie l fü r  die h ie rdu rch  
e rlangten  R esu lta te  sind in der nachfolgenden Tabe lle  fü r  die 
V a r ie tä t „N o n p a re il“  die zur R eife  gelangten F rü ch te  in Prozenten 
der bestäubten B lü ten  angegeben. Diese Tabe lle  ze igt, daß die 
b ru c h tb ild u n g  bei kü n s tlich e r Bestäubung bei manchen K o m b i
nationen g üns tige r w ar als in der P flanzung, in  der verschiedene 
V a rie tä ten  durche inander standen, in  der aber die B lü ten  n ich t 
kü n s tlich  bestäubt waren. D ie h ie rbe i gefundenen Zahlen sind in 
der ersten H o rizo n ta lre ih e  angegeben.

Aus der zw eiten  Reihe is t fe rne r e rs ich tlich , daß bei der Be
stäubung von N o n p a r e i l  mi t  N o n p a r e i l  fast ke in  F ru c h t
ansatz s ta ttfand , das g le iche g ilt ,  w ie  die le tz te  Reihe ze ig t, fü r  die 
Bestäubung von N o n p a r e i l  m it  I .  X . L . D ie  anderen u n te r
suchten K om b ina tion e n  sind nach der Größe des d u rchschn ittlichen  
Fruchtansatzes angeordnet.
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University Farm Pierce Orchard

1916 1917 1918 1917 1918 1919

Norm al (ohne künstliche Be
stäubung) ................................ 24,0 28,2 2,8 1,8 6,8

Nonpareil X  Nonpareil . . . 0,14 0,22 0 O 0 O
„  X  Languedoc . . . — — — 23,9 31,2
„  X  Texas . . . . — — 22,4 29,7 21,2 22,4
„  X  Eureka . . . . — — — — 8,8 37,5
., X  Ne Plus U ltra  . . 26,0 — 25,9 12,5 24,3 25,9
„  X  Drake . . . . — — — 12,7 22,0 34,1
„  X  Californ ia  . . . — — — 35,7 7,7 25.0
„  X  Lew elling . . . — 22,1 — — —
„  X  Golden State . . — — — — 20,2 —
„  X  Jordan . . . . — 16,2 — — 9,7 30,1
„  X  Peerless . . . . — — 12,0 15,8 15,9 12,0

X  I. X. I........................ 0.17 0,4 — O O O

F erner gebe ich im  fo lgenden noch eine Zusam m enste llung der 
nach den b isherigen Versuchen am m eisten zu empfehlenden K o m 
b inationen  :

N onpa re il X  Ne P lu s  U ltra , D rake, Texas,
I. X . L . X  Ne P lus U ltra ,
Ne P lus  U ltra  X  I  X . L ., N onpare il, Jordan,
D rake  X  N onpare il, Ne P lus U ltra , Texas,
Peerless X  D rake, Texas,
Texas X  D rake, E ureka ,
Eureka  X  D rake, N onpare il,
Jordan X  Ne P lus U ltra , N onpare il,
K lo n d ik e  X  Ne P lus U ltra ,
Princess X  N onpa re il, Ne P lus  U ltra .

P landelt es sich nun bei der gew äh lten  K o m b in a tio n  um zwei 
V a rie tä ten , die einen ungefähr g le ich  hohen K u ltu rw e r t  besitzen, 
so v e rfä h rt man, um  eine V e rm ischung  der F rü ch te  bei der E rn te  
m ög lich s t zu ve rh indern , zw eckm äßig in  der W eise, daß man je 
eine Reihe von den beiden V a rie tä ten  m ite inander abwechseln läßt, 
w ie  dies im  Schema I  da rgeste ilt is t, in  dem die Bäum e der einen 
V a rie tä l durch K re ise , die der anderen durch  P u nk te  da rgeste llt 
sind.

B es itz t aber die eine V a r ie tä t einen höheren K u ltu rw e r t  als 
die andere, indem sie z. B. un te r den betreffenden Bedingungen 
größere E rträ g e  oder hochw ertige re  M ande ln  lie fe rt, so w ird  man 
von der m in de rw e rtige n  V a rie tä t, die in  erster L in ie  zu r S icherung 
der B e fru ch tu n g  der hochw ertige ren  d ient, zweckm äßig eine 
geringere  A nzah l anpflanzen. B is  zu einem gewissen Grade kann



473

dies nun dadurch e rre ich t werden, daß man zw ischen zwei oder drei 
Reihen der hochw ertigen  V a rie tä t je eine Reihe der m in de rw e rtigen  
anpflanzt, w ie dies in  Schema I I  und I I I  da rges te llt is t, in  dem die 
Bäum e der m in de rw e rtige n  V a r ie tä t durch K re ise  dargeste llt sind.

W o llte  man aber in  dieser W eise die A nzah l der m inder-" 
w e rtigen  Bäum e noch m ehr ve rm indern , so w ürden vie le  von den 
hochw ertigen  Bäum en in  zu großen A bstand  von den zu ih re r Be
fru c h tu n g  bestim m ten m inde rw e rtigen  Bäum en gelangen. M an 
w ird  deshalb in  derartigen  F ä llen  w oh l vorziehen müssen, auf die 
E rle ich te ru n g  der getrennten E rn ten  zu verz ich ten  und lieber in  
beiden senkrecht aufeinanderstehenden Reihen m inder- und hoch
w ertige  Bäum e m ite inander abwechseln lassen. So kom m en in  dem 
Schema IV  auf jeden m in de rw e rtigen  Baum  schon acht hoch
w ertige , und jeder von diesen g renz t u n m itte lb a r an einen m inde r
w ertigen . In  dem Schema V , bei dem auf jeden m in de rw e rtige n  
Baum  15 hochw ertige  kom m en, w ürden aber die durch S triche lung  
verbundenen Bäum e bereits durch  eine Baum reihe  von den beiden 
nächststehenden m inde rw e rtige n  ge trenn t sein. N ic h t v ie l un 
g ün s tige r is t denn auch das Schema V I ,  bei dem auf einen m inde r
w e rtigen  24 hochw ertige  kom m en. A uch  in diesem F a lle  is t jeder 
von den lezteren höchstens durch  einen Baum  von einem m inde r
w ertigen  ge trenn t. E ine  w eite re  V e rm inde rung  der zu r B e fru c h 
tu n g  dienenden Bäum e soll nach den in  K a lifo rn ie n  gem achten E r 
fahrungen au f keinen F a ll s ta ttfinden, w e il sonst die B e fru ch tu n g  
zu unsicher werden würde.

F m  nun aber auch bei einer derartigen  V e rm ischung  der 
beiden V a rie tä ten  eine getrennte  E rn te  derselben m ög lich s t zu er
le ich tern , w ird  em pfohlen, wenn dies m ög lich  ist, zw ei zu ve r
schiedenen Zeiten reifende V a rie tä ten  zu verwenden, w odurch  auch 
die E rn te ze it ausgedehnt w ird , so daß da fü r g le ich ze itig  w en iger 
A rb e ite r und auch w en iger ausgedehnte A u fb e re itu n gsräu m e  er
fo rd e rlich  sind.

Is t  nun aber e inm al eine e inzige V a r ie tä t in  einem ge
schlossenen B lock  angepflanzt, so kann man die zur Bestäubung 
geeignete V a r ie tä t durch U m p fro p fu n g  e inzelner Bäum e e in führen. 
B is  diese zu b lühen anfangen, kann man nach T u f t s  ( I ,  355) in 
ein W asserglas geste llte  b lühende Zw eige  der betreffenden V a r ie tä t 
zw ischen den Bäum en aufste llen . Diese Zw eige  b lühen dann noch 
e in ige Z e it w e ite r und lie fe rn  die zur Bestäubung durch  die Bienen 
nö tigen  P o llenkö rne r. Diese M ethode d ü rfte  auch dann m it V o r
te il zu verw enden sein, wenn man Versuche über die B rauchbar
ke it e iner bestim m ten  V a r ie tä t als P o lle n lie fe ra n t anste llen w ill .
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V o rau ss ich tlich  werden übrigens die Zw eige  länger fr isch  ble iben, 
wenn man von ihnen, nachdem man sie ins W asser g es te llt hat, 
un te r W asser am unteren  Ende e in ige Z en tim e te r abschneidet und 
dabei da fü r sorg t, daß die neuen S chn ittflächen  sich stets im  
W asser befinden.
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Termitenbekämpfung in den Tropen.
Von Professor Dr. H. M o r s  t a f f ,  Berlin-Dahlem .

Seit Jahrhunderten  is t es bekannt, daß die T e rm ite n  eine der 
größten P lagen in  den T ropen  sind. A be r e rst in  neuerer Z e it hat 
man sich d am it befaßt, system atisch M it te l zu ih re r V e r t ilg u n g  zu 
versuchen, und es is t b is heute noch n ich t gelungen, ein einfaches 
und sicheres M it te l da fü r zu finden. W e r die V erhä ltn isse  näher 
kennt, weiß auch, daß ein U n iv e rs a lm itte l gar n ich t e rw a rte t 
werden kann, daß man je nach den vorkom m enden schädlichen 
A rte n  und den ö rtlich e n  V e rhä ltn issen  un te r verschiedenen M it te ln  
und V e rfah ren  das jew e ils  erfo lgversprechende auswählen muß.

Im  a llgem einen beschränkt sich der Term itenschaden auf Fraß 
an trockenem  H o lz , denn fast alle A r te n  leben von Ze llu lose- 
nahrung , die sich ihnen im  H o lz  am re insten  darb ie te t, und am 
sch lim m sten is t es in  der Regenzeit, wenn den T e rm ite n  die fü r  ih r  
Leben nötige. F e u c h tig k e it unbegrenzt zu Gebote steht. W e n ig e r 
häufig  werden sie in P flanzungen schädlich, doch kom m en auch 
h ie r zuw eilen  um fangre iche Schäden vor, ganz besonders au f N eu
land beim  Auspflanzen von B a um ku ltu ren . A u f  N eu land  is t ja  ihre  
V e rm ehrung  zunächst durch die großen M engen von H o lz , die im  
Boden verm odern , sehr b egüns tig t, und sie gehen dann vo r a llem  
in  der T ro cke nze it gern  au die frischen  jungen Pflanzen über. In  
beiden F ä llen  weichen die T e rm ite n  a llm äh lich  der K u ltu r ;  sie 
Sterben zw ischen den m assiven S te inbauten  geschlossener Städte 
ebenso aus w ie in  P flanzungen, w o eine regelm äßige in tensive  
Bodenbearbe itung s ta ttfinde t.

Bei der B ekäm pfung  is t es n a tü rlic h  entscheidend, ob es sich 
um H o lz  handelt, das d ire k t m it  S ch u tzm itte ln  im p rä g n ie rt werden 1
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kann, oder ob die T e rm ite n  im  Boden v e r t i lg t  werden sollen, ohne 
daß die K u ltu re n  von den angewandten M it te ln  geschädig t werden 
dürfen . Außerdem  muß die B ekäm pfung  sich aber nach der Lebens
weise rich ten , und h ie r bestehen die größten U nterschiede. D ie 
T e rm ite n  sind ke in  e in he itlich e r B e g r iff ;  genau so w ie hei den 
Am eisen g ib t es zahlre iche A rte n  m it rech t verschiedener Lebens
weise. D ie  p ilzzüchtenden A rten , deren B ru t auf den bade- 
schw am m ähnliehen P ilzg ä rte n  lebt, wohnen in  E rdnestern , die sich 
entw eder als die bekannten, o ft sehr großen H üge lbau ten  über den 
Boden erheben oder ganz u n te rird isch  angelegt sind. Andere  A rte n  
leben auf Bäum en in  köp f- und ku ge lfö rm ig en  N estern  aus zer
kaute r Holzm asse, sogenannten H o lzka rto n ne s te rn ; n u r w enige 
aber b rü ten , ohne regelm äßige N ester zu bauen, in feuchtem  oder 
faulendem  H o lz  und können sich daher in  H äusern usw. festsetzen, 
ohne w ie  die anderen in d ire k te r V e rb in d u n g  m it dem Erdboden zu 
ble iben. D ie  e igentlichen N ester sind von anderen A nsam m lungen 
der T e rm ite n  im m er daran ke nn tlich , daß man die junge  B ru t, die 
za rthäu tigen  La rven , d ie  im  Gegensatz zu den gelb lichen odei 
dunkle ren  A rb e ite rn  und Soldaten im m er re in  weiß sind, in  ihnen 

findet.
Das erste Zeichen der A nw esenhe it von T e rm ite n  sind gew öhn

lich  die sogenannten E rdga le rien , dünne, aus E rd - oder Sand
te ilchen zusam m engekitte te  K ru s ten , m it  denen sie n ic h t n u r ihre 
Straßen, sondern auch ih re  N ah ru n g  überziehen, wo sie im m er ans 
T ag es lich t kom m en. M an g la u b t daher a llgem ein , daß die 1er- 
ru iten besonders lichtscheu seien. D ie  Galerien sind aber haup t
sächlich ein Schutz vö r T ro cke nh e it. So m e rk w ü rd ig  es k lin g t,  
fressen T e rm ite n  ke in  ganz trockenes H o lz , sondern n u r H o lz , das 
durch  F e u c h tig k e it oberfläch lich  au fgew e ich t ist. D ie  G alerien 
müssen daher die V e rb in d u n g  m it der feuchten L u f t  des Nestes 
aufrech te rha lten . In  der R egenzeit und an tau feuchten  M orgen  is t 
dies n ich t n ö tig , und man kann die T e rm ite n  dann n ic h t selten offen 
am T a g e s lich t fressen sehen. Da die E rd ga le rien  auch in  H äusern  
gebaut werden, is t es ve rhä ltn ism äß ig  le ich t, an ih rem  V e r la u f die 
Stelle, w o die T e rm ite n  aus dem Boden kom m en, bzw.  die N ester 

selbst zu e rm itte ln .
F ü r  die A u s ro ttu n g  der T e rm ite n  is t noch eine E igenscha ft 

von Bedeutung. M anche A rte n  haben näm lich  regelm äß ig  E rsa tz 
kön ig innen  in  ih rem  Bau oder sie können nach V e r lu s t der K ö n ig in  
aus jungen  L a rve n  E rsa tzkön ig inn e n  heranziehen, so daß also eine 
K o lo n ie  keineswegs im m er auss tirb t, wenn man die K ö n ig in  aus
g räb t. A uch  die Beobachtung, ob ein N est a uss tirb t, is t n ich t so
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einfach, da die übriggeb liebenen A rb e ite r  zunächst w e ite r ' bauen 
und es bei der L a n g le b ig k e it dieser Insekten  —  man schätzt, daß 
die A rb e ite r  und Soldaten ungefähr ein Jahr a lt werden — , längere 
Z e it dauern kann, b is das Leben in  einer K o lon ie  e rlisch t, die keine 
N achkom m enschaft m ehr hat.

D ie  zu r B ekäm pfung  der T e rm ite n  üblichen M ethoden lassen 
sich am besten e in te ilen  in  erstens V e r t ilg u n g  der N ester und A u s 
ro tten  der K o lon ien , zw eitens in  M ethoden zum  Schutz des H olzes 
gegen T e rm ite n fra ß  und d ritte ns  V o rbe ug un g  gegen T e rm ite n fra ß  
in I  flanzungen. D ie A u sw a h l des fü r  den einzelnen F a ll geeigneten 
Vorgehens hat sich n ic h t n u r nach der bequemsten und sichersten 
A nw en du ng sm ög lich ke it, sondern auch nach ih ren  K osten  im  V e r
hä ltn is  zum W e rt der zu  schützenden O b jek te  zu rich ten , was be
sonders fü r  die verschiedenen V e rfah ren  des H o lzschutzes z u tr if f t .

i .  V e r t i l g u n g  d e r  N e s t e r .

D ie  e infachste und p rak tisch  sicherste M ethode is t das A u s 
graben der T e rm itenneste r, au f das man im m er w ieder z u rü ck 
ko m m t, wenn andere M ethoden te ilw e ise  versagen. Sie hat auch 
den V o rzug , daß man dazu w en ig  A u fs ic h t und ke in  gelerntes Per
sonal b raucht.

V ie lfach  begnüg t man sich dam it, die Bauten n u r so w e it a u f
zugraben, bis die zentra le K ön igsze lle  angeschlagen w ird , und die 
K ö n ig in  dann zu tö ten . Diese A rb e it  is t auch am le ich testen zu 
ko n tro llie re n , w e il man e infach die K ö n ig in  ab lie fe rn  läßt. D e r E r 
fo lg  dieses Vorgehens is t aber ganz von der betreffenden T e rm ite n 
a rt, der Lage  und Größe der Bauten und der Lage  der K ön igsze lle  
im  N est abhängig , daher stehen sich günstige  und ungünstige  E r 
fahrungen  in  g le icher Zah l gegenüber. Jedenfa lls so llte  man da fü r 
sorgen, daß der größere T e il des Nestes bzw . der B ru t m it  zer
s tö rt w ird . F e rner muß man, wenn dies n ic h t vo rher schon an ein
zelnen Probebauten geschehen kann, die N ester nachher beob
achten und sie n ö tig en fa lls  nochm als aufgraben lassen, b is die 
K o lon ie  so w e it ges tö rt is t, daß sie ganz a uss tirb t. Zunächst werden 
die übriggeb liebenen T e rm ite n  in  a llen Fä llen  w ieder anfangen zu 
bauen und die fre ige leg ten  T e ile  des Nestes w ieder schließen.

Das Ausgraben  der K ön igsze llen  is t jeden fa lls  v ie l b ill ig e r  als 
die vo lls tä nd ige  Z e rs tö ru ng  der Bauten, die sich o ft genug über
haupt n ic h t du rch fü h re n  läßt, wenn man bedenkt, daß z. B. die 
Bauten  einer der häufigsten E rd te rm ite n  in  O s ta fr ik a  fas t ganz 
un te rird isch  angeleg t und im  D u rc h s c h n itt e tw a ein K u b ik m e te r 
groß sind. D er T e rm iten le h m  is t bekann tlich  sehr h a rt —  daher
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ein vo rzüg liches B aum ate ria l — , so daß man bei den größeren 
H üge lbau ten  m it der Spitzhacke arbeiten muß, um  sie zu zerstören. 
Besondere S chw ie rigke iten  m acht es, ganz un te rird ische  N ester zu 
finden. H ie r  e n tw icke ln  o ft eingeborene A rb e ite r eine große Ge
sch ick lichke it, indem  sie e infach durch K lo p fe n  m it  der H acke fes t
stellen, wo sich H oh lräum e  bzw. N ester im  Boden befinden. Zum  
T ö ten  der T e rm ite n  und ih re r B ru t genüg t es, fa lls  die A rb e it in 
der T ro cke nze it, z. B. beim  R ein igen  von Neuschlag vor B eg inn  
der Regenzeit, ausge füh rt w ird , daß man P ilzg ä rte n  und andere 
T e ile  der N ester auf dem Boden ausbre ite t. D ie  T ie re  sterben dann 
rasch, te ils  durch die. H itz e  der Bodenoberfläche, te ils  durch V e r
trocknen  ab. In  der R egenzeit w issen sie sich dagegen sehr rasch 
in  die feuchte  E rde  zu verkriechen und überziehen die zerstreuten  
N estte ile  bald w ieder m it neuer E rdsch ich t.

U m  das kostsp ie lige  Ausgraben der Bauten zu verm eiden oder 
wenn die N ester u n te r H äusern  usw. n ich t zugäng lich  sind, hat 
man schon lange die verschiedensten V e rfah ren  zum  A b tö te n  der 
T e rm ite n  in  den N estern  im  Gebrauch. Es g ib t lose gebaute Nester, 
bei denen es schon genügt, zw ei b is d re im a l innerha lb  von 
14 Tagen W asser e inzule iten , um  die T e rm ite n  zu vertre iben.

Chemische M it te l zum A b tö te n  der T ie re  im Bau sind in  großer 
Zah l vo rhanden; es ko m m t n u r darau f an, daß sie sich in  der E rde 
genügend verb re iten , was bei der H ä rte  des T e rm iten le h m s seine 
S ch w ie rig ke ite n  hat. M an  g ießt z. B. eine m it  Seifenzusatz herge
s te llte  fü n f-  bis zehnprozentige P e tro leum em uls ion  oder ebenso ve r
dünnte K reso lse ifen lösung  (L y s o l)  oder auch n u r heißes W asser 
ein. S tä rke r w ir k t  eine M ischung  von g le ichen T e ilen  K re so lö l und 
P e tro leum , die z. B. bei schwer erre ichbaren N estern  un te r H äusern  

vorzuziehen ist.
Bei größeren N estern, die aus vie len  K am m ern  bestehen, muß 

man erst m it  dem Brecheisen eine A nzah l Löcher machen, die b is 
in  die bew ohnten H oh lrä um e  h inabreichen. W irksa m  is t das E it i-  
gießen von S chw efe lkoh lensto ff (sehr fe ue rge fäh rlich ), dessen 
D äm pfe sich im  N est rasch w e ite rve rb re iten . Bei seiner V e rw e n 
dung müssen die Ö ffnungen  so fo rt m it  feuch te r E rde  w ieder ve r
schlossen werden. Be i den noch jüngeren, e infach kege lfö rm igen  
Bauten is t die A nw endung  sehr e infach. M an b r ic h t sie an der 
Sp itze  auf, b is ein d eu tlich  nach unten füh render Gang gefunden 
w ird . In  diesen g ießt mau durch einen T r ic h te r  einen V ie rte l-  bis 
einen halben L ite r  S chw efe lkoh lensto ff und versch ließ t ihn  so fort. 
W enn die e inm alige  A nw endung  dieser M it te l n ic h t schon genügt 
und sich nach e in ige r Z e it w ieder Zeichen fr ische r I  ä tig k e it be-
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m erk lich  machen, w ird  s ic  w iede rho lt und hat dann gew öhn lich  
endgü ltigen  E rfo lg .

In  den J. ropen a llgem ein  bekannt is t der T e rm ite n v e rtilg u n g s - 
a pp a ia t (A n t e x te rm in a to r), in welchem ein Gemisch von Schwefel 
und A rse n ik  auf g lühenden H o lzkoh len  ve rd am p ft w ird . D u rch  
die m it dem A p pa ra t verbundene Pum pe werden die D äm pfe  in  
den Bau eingepreßt. D er A p pa ra t ve rla n g t aufm erksam e Be- 
d ienung, da ci sonst in vie len Bä llen  ohne jeden E r fo lg  a rbe ite t. 
W enn es sich näm lich  um Nester handelt, die sehr massiv gebaut 
sind und w o die H oh lrä um e  n ich t in  gu te r V e rb in d u n g  m ite inander 
stehen, genüg t es n ich t, e infach ein ige L öche r in  den Boden zu 
machen und die D äm pfe  e inzupum pen. M an muß h ie r so w e it auf- 
g iaben, b is man aut einen größeren bew ohnten Gang von w en ig 
stens i bis 2 cm W eite stößt, und in  diesen das R oh r einsetzen. In  
ähn licher W eise w ird  gegenw ärtig  auch das Cyänogas (A m erican  
C yanam id Sales Co., 535» 5- Avenue, N ew  Y o rk )  verw endet. Das 
Cyanogas is t eine w en ige r ge fährliche  F o rm  der B lausäure, eine 
K a lkve rb in d u n g , aus w elcher sich an der L u f t  B lausäure en t
w icke lt. Seine A nw endung  geschieht in  P u lve rfo rm , es w ird  eben
fa lls  m it besonderen Pum pen in  die Gänge eingebiasen, wobei der 
Reihe nach die verschiedenen sichtbaren Ausgänge des Nestes be
hande lt werden. M an  b ra uch t fü r  größere N ester e tw a io o  bis 
200 g. D ie  E rfo lg e  sollen b isher sehr be fried igend sein, auch gegen 
die T erm itennes te r in  Lagerräum en, un te r H äusern  usw., doch muß 
a u f jeden F a ll e iner der H aup tgänge  angeschlagen sein. U n te r er- 
fahrener L e itu n g  is t das V e rfah ren  w oh l auch b ill ig e r  als das A u s 
graben der N ester und I  öten der K ö n ig inn en . Bei manchen T e r 
m itenarten  genüg t es schon, 50 bis 100 g in  ein Loch  an der Spitze 
des Baues e inzugraben und m it feuch te r E rde  zu verschließen, um 
das N est abzutöten.

2. S c h u t z  d e s  H o l z e s  g e g e n  T e r m i t e n f r a ß .

In  den a lle rm eisten  F ä llen  w ird  H o lz  von E r d  te rm ite n  be
fa llen, sei es, daß das H o lz  d ire k t den Boden b e rü h rt oder daß die 
T e rm iten  durch ih re  G alerien eine V e rb in d u n g  m it dem Boden her
steilen. N ic h t im m er sind diese V erb indungsw ege  le ich t zu finden, 
denn die T e rm ite n  können sich auch durch loses M a u e rw e rk  oder 
durch Risse im  Zem entboden ih ren  W eg bahnen. D u rch  A nsch lä 
gen kann man aber am Geräusch hören, wenn H o lz w e rk  ausgehöhlt 
ist ,  auch h ö rt man dann bei vie len A rte n  das fe ine K lop fge räusch , 
das die T erm itenso lda ten  durch A u f  stoßen m it den K öp fen  machen,
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wenn sie g es tö rt werden. In  ä lteren Lehm häusern is t z. B. dieses 
K lo p fe n  der T e rm ite n  le ich t zu beobachten.

W ie  jeder T ropenbew ohner aus E rfa h ru n g  weiß, is t besonders 
au f fre ien  Lagerp lä tzen , in  Lehm häusern, S tä llen  und V o rra ts 
räum en ständige W achsam ke it n o tw e nd ig ; auch h ie r is t zu be
achten, daß die T e rm ite n  in  der R egenzeit am tä tig s te n  sind.

F ü r  den H ausbau in  den T ropen  g ib t es v ie lfach  E rfa h run g en  
in  der S icherung gegen T e rm iten . M an e rr ich te t die H äuser er
höh t au f P fe ile rn  oder eisernen T rä g e rn  oder man is o lie rt das Ge
b ä lk  durch  Zw ischenlagen von A sp h a lt oder von ve rz ink tem  E isen
blech oder K u p fe rb le ch . Be i p r im it iv e n  B auw erken, bei Zaun
pfosten, bei H o lzve rw e nd un g  in  H äusern  und in  vie len anderen 
F ä llen  muß aber das H o lz  selbst fü r  die T e rm ite n  unangre ifba r 
sein. V ie le  trop ische  H a rth ö lz e r ge lten als te rm ite ns iche r; zu ihnen 
gehört Teakho lz  und Sal (Shorea robusta ) in  Ind ie n , M w u le  
(C h loropho ra  excelsa), M ahagon i u. a. in  A f r ik a  und manche harten  
N adelhö lzer. A be r bei a llen diesen H ö lze rn  is t n u r das K e rnh o lz  
sicher, w ährend der S p lin t angegriffen  w ird , und schließ lich is t 
auch die S icherhe it des Kernho lzes keine abso lu te ; sie leisten 
W iders tand , so lange sie trocken  und lu f t ig  stehen, während sie 
in  V e rb in d u n g  m it  feuchtem  Boden m it der Z e it doch angegriffen  
werden. Ih re r  a llgem einen V e rw endung  stehen aber der P re is und 

die schw ie rige  V e ra rb e itu n g  entgegen.
D aher sp ie lt der Schutz des weichen, b illig e n  H olzes durch  

Im p rä g n ie ru n g  eine so große R olle . D a fü r g ib t es zahllose M it te l 
und V e rfa h re n ; bei ih re r A u sw a h l sind im m er die K osten  der Be
handlung im  V e rh ä ltn is  zum W e rt und  zu r B enutzungsdauer des 
H olzes m aßgeblich. H ie r  sollen n u r die w ich tig s te n  a n g e fü h rt 
werden. Nach neuen am erikanischen Versuchen is t S te inkoh len
teerkreosot (K re so lö l), dem auch die g le iche M enge von Pe tro leum  
zugesetzt werden kann, das w irksam ste  S ch u tzm itte l fü r  H o lz , das 
in  den Boden kom m t. V o n  der ve rlang ten  Gebrauchsdauer hängt 
es ab, ob man das H o lz  n u r oberfläch lich  behandelt oder ob man 
eine kostsp ie lige  Im p rä g n ie ru n g  anwendet. E in  m ehrfacher A n 
s trich  m it R ohkreso l oder K a rb o lin e u m , dem auch F arbs to ffe  zu
gesetzt sein können, schütz t auf zwei b is fü n f Jahre. Im prägn ie ren  
durch  E in legen  in  die F lü ss ig ke it, wozu das P lo lz abei ganz tio cken  
sein muß, schü tz t fü r  w enigstens 15 Jahre. Im p rä g n ie r t man v o ll
ständig un te r D ru c k  in  besonderen A ppara ten , w ie bei dei Im prägn ie 
rung von E isenbahnschwellen, so dauert de r Schutz wenigstens 25 Jahre.

F ü r  Schuppen, S tä lle  und andere le ich te  Farm bauten  und die 
verdeckten  S te llen  von H o lz w e rk  in  H äusern  w ird  in  S üda frika



arsenigsaures N a tr iu m  als b illig e s  M it te l vorgezogen, M an trä g t 
eine Lösung  von 1,5 k g  in  50 L ite r  W asser m it  einem P inse l m ög
lic h s t w arm  auf. In  S tä llen  dürfen  aber n u r solche T e ile  behandelt 
werden, an denen das V ie h  n ich t lecken kann. D ie  A rse n ik lösu ng  
e ignet sich auch fü r  Zaunpfosten, wo das PIolz knapp is t und  die 
Behandlung  b il l ig e r  ko m m t als häufige E rneuerung . A m  besten 
ko ch t man sie in  das H o lz  h ine in , d. h., man m acht sich einfache 
Kessel aus stärkeren B lechbehälte rn  und s te llt darin  die P fosten  
in  die kochende Lösung .

F ü r H o lz  w erk  in  Häusern, wo geruchlose M it te l no tw end ig  
sind, sipd als Im p rä g n ie ru n g s m itte l zehnprozentiges C h lo rz in k , 
S u b lim a t und F lu o rn a tr iu m  w irksa m ; die H ö lze r können nachher 
m it Farbe gestrichen werden. M it  K re so l behandelte H ö lze r, z. B. 
T ü re n  und Fensterrahm en, nehmen keine Farbe  an, können aber 
noch gebeizt werden. F ü r  M öbel kann man auch derart im p rä 
gn ie rte  W e ichhö lze r verwenden, die man durch Furn ie re , aus te r
m itenfestem  H a rth o lz  sichert. Besonders w ic h tig  is t, daß alle 
F lächen, die m it  dem Boden oder dem M au erw erk  in  B e rüh ru ng  
kom m en, im p rä g n ie rt sind. D aher werden auch B auhö lze r und 
P fosten  erst nach dem Zurechtschneiden m it den S ch u tzm itte ln  be
handelt.

Haben sich T e rm ite n  in  einem Hause bem erk lich  gem acht, so 
is t n a tü rlic h  das erste, ih re  Gänge zu ve rfo lgen  und zu u n te r
brechen. D ie  T e rm ite n  an der F raßste lle  sterben dann bald  ab. 
G ew öhnlich  w ird  man d am it n ich t zum Z ie le  kom m en, da im m er 
w ieder vom  N est aus neue E rd ga le rie n  gebaut werden und eine 
nach träg liche  Iso lie ru n g  an fe rtig e n  H äusern  m eist u nm ög lich  ist. 
Deshalb muß man in  solchen F ä llen  im m er die Lage  des Nestes 
fests te llen  und das ganze N est ve rtilge n . G e lin g t das n ic h t durch 
E ingießen von G ifte n  in  die s ichtbaren Ö ffnungen , so muß das N est 
eben aufgegraben werden.

Befa llene B re tte r  und Ba lken  müssen durch neue ersetzt 
werden, die m it einem der S ch u tzm itte l behandelt sind. D ie  
G alerien werden abg ekra tz t und die O berfläche re ich lich  m it  dem
selben M it te l angestrichen. D a m it w ird  auch der Boden du rch 

trä n k t.
T e rm ite n , die ih re  N ester im  H o lz w e rk  selbst haben, sind in  den 

T ropen  seltener und können z. B. m it  B rennho lz  e ingeschleppt sein. 
Das; U nterbrechen  der V e rb in d u n g  m it dem Erdboden ko m m t h ie r 
gar n ich t in  B e trach t, man muß v ie lm eh r das befallene H o lz  m it 
der ganzen K o lo n ie  ausheben und durch im p rägn ie rtes  H o lz  er
setzen.

T ropenp flanze !' 1 9 2 8 , H e ft 1 2 . 36
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3. V o r b e u g u n g  g e g e n  T e r m i t e n f r a ß  
i n  P f l a n z u n g e n .

Be i der B ekäm pfung  der T e rm ite n  an e in jäh rigen  und B aum 
ku ltu re n  is t noch n ic h t v ie l e rre ich t w orden. Es fe h lt an einem 
bequemen und b illig e n  B odendes in fek tionsm itte l, das lange genug 
im  Boden w irksa m  b le ib t und dabei doch das P flanzenw achstum  
n ich t schädigt.

D er Term itenschaden p fleg t n u r in  neuen P flanzungen groß zu 
sein, w o sie sich nach dem Roden an den großen M engen to ten  
H olzes s ta rk  verm ehren. E ine  so rg fä ltig e  V o rb e re itu n g  des Landes 
und V erbrennen alles erre ichbaren H olzes is t also schon aus diesem 
G runde em pfeh lensw ert. A u f  die D auer verschw inden die T e r
m iten  aus g u t bearbeiteten P flanzungen und besonders in  Feldern, 
die un te r P f lu g k u ltu r  stehen, können sie sich n ic h t lange halten. 
B em erk t sei h ie r noch, daß die E rdga le rien  an ä lteren Bäum en fast 
im m er durchaus harm los sind. D ie  B oden term iten  machen solche 
Galerien m eist n u r in  der R egenzeit und fressen an der trockenen 
Borke  der Bäume, gehen aber n ic h t durch die R inde  h indu rch  bis 
au f das H o lz .

Von den zahlre ichen M it te ln , m it  denen man sie von den 
K u ltu re n  abzuha lten  versucht, seien h ie r die w ich tig s te n  e rw ähn t, 
b ü r  die Bodenbehandlung sind es m eist dieselben, die man auch 
zum V e rtilg e n  der N ester anwendet.

A n  Setzlingen in  G ärten sind im  k le inen sehr gute  E rfo lg e  er
z ie lt worden durch  Zusetzen von etwas K a lom e l, das m it der zehn- 
b is zw anzig fachen M enge Z ucke r verw endet w ird , in  die P flanz
löcher.

Gegen den Fraß an der R inde  des W urze lha lses und der 
Stäm m chen is t das e infachste M it te l,  m ehrfach in  ku rze r Z e it 
W asser e inzu le iten , w odurch  sie ve rtrieben  werden. W o  T e rm ite n 
gefahr besteht, em p fieh lt es sich, diese Bewässerung vo r dein A u s 
pflanzen vorbeugend durchzu führen . A u ch  das A u fs tre ue n  von 
Asche um den W urze lha ls bei trockenem  W e tte r schützt fü r e in ige Zeit.

Junge Bäum chen kann man m it  verdünntem  O bstbaum karbo- 
lineum  bestreichen (e tw a  20 v. H .) , bei ä lteren Bäum en w ird  das 
K a rb o lin e u in  w en iger ve rd ü n n t und h ä lt dann länger vor.

T e rm ite n  an ä lteren  Bäum en, z. B. O bstbäum en, kann man 
auch dadurch ve rtre iben , daß man e in ige P fund  K a in it  um die 
W u rze ln  herum  e ingräbt. E in en  ze itw e ilig en  Schutz im  Boden ge
währen K u p fe rka lkb rü h e , ve rdünnte  K a rbo lsäure - und L y s o llö s u n 
gen oder verdünntes O bstbaum ka rbo lineu in . In  S ü da frika  is t so
gar vorgeschlagen worden, dem Boden m it  dem in der Schädlings-

t
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bekam pfung  v ie lgebrauchten  B le ia rsenat s o rg fä ltig  zu durch 
mischen. in  fr isch  behacktem  Boden wendet man zehnprozentige 
Losungen von arsenigsaurem  N a tr iu m  oder sehr s ta rk  verdünntes 
C yanna trium  an.

K o s tsp ie lige r in  der A nw endung , auch i m A rb e itsa u fw a n d , 
sind S chw efe lkoh lens to ff und T e tra ch lo rko h le n s to ff. Beide M it te l 
werden m it einem sogenannten In fe k tio n s p fa h l e in g e fü h rt und be
w irken  eine g le ichm äßige B odendesin fektion ; gegenüber den T e r
m iten  in  großen H ü g e ln  dü rften  sie aber n ich t ausreichen.

Das m ehrfach em pfohlene V e rg ifte n  der T e rm ite n  m it G if t 
kodern w ird  in S üda frika  gegen die (in  O s ta fr ika  selteneren)
< unke lfa rb igen  B la ttsch ne ide rte rm ite n  angew andt, die regelm äß ig  
ans I  ageshcht kom m en und trockenes und frisches Gras Getreide 
usw. zerschneiden, um es in  ih re  N ester e inzutragen. M an ver
g if te t H äckse l m it  A rse n ik  und leg t es in  der Nähe ih re r  Gänge 
aus. L in  anderer K ö de r besteht aus K le ie  m it M elassesirup und 
A rse n ik  oder S ch w e in fu rte rg rü n .

E in  besonderer F a ll is t noch der häufige Schaden der T e rm ite n  
in  Saatbeeten und jun ge n  P flanzungen von Kokospa lm en. H ie r  is t 
die S itte , Salz in  die P flanz löcher der Nüsse zu geben, zw e ife llos  
schon ein gew isser Schutz. Es w ird  auch em pfohlen, die P flanz- 
rmsse 111 m it  Salz ge tränk ten  M is t e inzubetten oder durch  einen m it 

‘  rsen ik  vcrsetzten Leh m b re i zu schützen. A n  der M a laba rküs te  
s treu t man um die jungen  Setzlinge Asche aus; in  C eylon w ird  der

trä n k t Um SIC hCrUm m it  ei" er e inProze n tigen S ub lim a tlösung  ge-

W enn T e rm iten ba u ten  au f P flanzungsland zahlre ich  sind oder 
wenn durch sie schon größerer Schaden entstanden is t, w ird  es 
im m er am sichersten und au f die D auer auch am b illig s te n  sein 
die N ester zu zerstören. Je nach ih re r Beschaffenhe it kann man 
die angeführten  M it te l dazu versuchen, aber auch das Ausgraben 
und selbst n u r das Ausnehm en der K ö n ig in  fü h r t  zum Z ie l, wenn 
es e in ige M onate  g rü n d lich  und un te r genügender Ü berw achung  
d u rc h g e fü h r t. w ird . s

Wertbestimmung von Citronella- und Zimtöl.
Von C h . B ö  h r i n g e r ,  Stuttgart.

W ährend meines 35 jährigen  A u fe n th a lts  au f der Inse l Ceylon 
vor dem K rie g e  habe ich m ich un te r anderem auch m it ätherischen 
Ölen beschäftig t. Folgende N otizen  und V e rfah ren  mögen v ie l- 
e ich t von In teresse se in: C itro n e lla ö l w ird  aus dem Grase C ym -

36*



4«4

bopogon N ardus, welches in  der Nähe von P o in t de Galle un te r be
sonders günstigen  Bedingungen wächst, durch  D e s tilla tio n  ge
wonnen. D iese In d u s tr ie , ebenso die G ew innung  von Z im t und 
Z im tb lä t tc iö l,  lie g t ausschließ lich in  H änden der E ingeborenen. 
Das C itro ne llaö l w ird  häu fig  m it  P e tro leum  gefä lscht, das Z im tö l 
m it Z im tb lä tte rö l.

W e r t  b e s t i m m u n g  d e s  C i t  r o n e 1 1 a ö 1 s.
a) N ö tig e  A ppa ra te :

1. B ü re tte  von 50 cm 3 In h a lt  in  1/10 cm “ e inge te ilt.
2. E in  M eßkolben von 50 cm" m it  M arke  am H a ls  und 

Stöpsel.
3. Je eine P ipe tte  von 2 cms und 10 cm 3.

b) D ie  T e m p e ra tu r der verw endeten F lüss igke iten  w ar 15o C. 
Es läßt sich jedoch auch jede andere m itt le re  T em p e ra tu r ve r
wenden, wenn n u r a l l e s  die g le iche T em p era tu r hat, da die e r
haltenen W e rte  n ic h t abso lu t sind.

c) A u s f ü h r u n g :  M an m iß t m it  der trockenen P ipe tte  
genau 2 cm 3 des zu prü fenden ü ls  ab, b r in g t dieses in  den M eß
kolben, fü l l t  m it  99prozentigem  A lk o h o l b is zu r M a rke  au f und 
m isch t gu t. V on  dieser L ösu ng  g ib t man m it der P ipe tte  
gemessene 10 cm3 in  ein Becherglas von 50 cm 8 In h a lt  und läßt 
u n te r beständigem  U m rü h re n  aus der B ü re tte  so lange gew öhn
liches W asser zu trop fen , bis eine ble ibende T rü b u n g  entsteht. D ie  
In te n s itä t der T rü b u n g  w ird  durch  un te rge leg ten  B u chd ruck  be
messen. D ie  S c h r if t so ll durch die trüb e  F lü s s ig k e it gerade noch 
und eu tlich  durchsch im m ern , ohne jedoch lesbar zu sein. Reines 
re k tifiz ie rte s  weißes ö l  n im m t 5,3 cm 3 W asser auf, das M us te rö l 
n u r 4,1 cm 3. Setzt man der Lösung  trop fenw e ise  P e tro l zu, so s in k t 
der W asserverbrauch per T ro p fe n  um 0,5 cm 3. Es ve rtragen  also 
100 cm 3 reines ö l  132,5 cm 3 W asser, das ö lm u s te r  n u r 102,5 cm 3, 
demnach is t das M us te r

n 2 5  == 77.3*/e p rozen tig .

B e m e r k u n g  : W  ird  die U n te rsuchung  bei e iner anderen 
T e m p e ra tu r vorgenom m en, so is t die W asserzahl vo rhe r bei dieser 
neuen T e m p e ra tu r m it  reinem  ö l  festzuste llen . Sie is t bei 30o C 
n a tü rlic h  n ich t m ehr 13,25.

W e r t b e s t i m m u n g  d e s  Z i m t ö l s .
a) N ö t i g e  A p p a r a t e :

1. G radu ie rte  R öhre von 50 cm3 In h a lt, g ra d u ie rt b is 
30 cm 3 in  ł /10 cm 3.
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2. E in  M eßkolben von 100 cm 3.
3. E ine  P ipe tte  von 5 cm3.

b) D ie  T  e m p c r  a t  u r  is t bei 15° C zu halten.

c) A u  s f  ti h r u n g  : M an gebe in  die g radu ie rte  R öhre  5 cm 3 
reines Benzol, 5 cm3 des zu untersuchenden Ö ls und 20 cm 3 verdünnte  
N a tron lauge . D ie  nö tige  Lauge  e rh ä lt man durch Verdünnen von 
33prozen tige r Lauge  auf 100 cm 3 m it  W asser.

M an verschließe die R öhre m it  einem guten  Stopfen und drehe 
sie zehnmal um, lege sie dann h o rizo n ta l und schüttle  dre i M in u te n  
g u t durch. Zu energisches Schütte ln  is t zu verm eiden, da sonst die 
T rennung  sehr lange dauert. D ann ste lle man sie au frech t ru h ig  
b in  und w arte  die Scheidung ab. D u rch  leichtes K lo p fe n  an der 
R oh r wand kann sie etwas besch leun ig t w erden; sie is t nach e iner 
halben Stunde genügend, so daß man das Benzo lsch ich tvo lum en 
ablesen kann.

D ie  Berechnung geschieht fo lgenderm aßen: Z im tb lä tte rö l 
en th ä lt 60 v. H . na tron lös liche  Bestandte ile , reines Z im tö l keine. 
Bei dem M u s te r e rg ib t sich ein V e r lu s t von 1,5 cm 3, m ith in  sind 
in  dem verw endeten 5 cm 8 ö l  2,5 cm 3 B lä tte rö l, oder das ö l  selbst 
is t 5Qprozentig.

Der Anbau des Tungölbaums in  Deutsch-Ostafrika (T a n g a n y ik a -T e rr i-  
to r iu m ) hat im  M o ro g o ro -B e z irk , w ie  der L a n d w ir ts c h a fts d ire k to r be rich te t 
(„T a n g a n y ik a  T im e s“  1928, N r. 43), ein ige E rfo lg e  gehabt. D ie  Samen des 
Tungö lbaum s (A le u rite s  F o rd ii)  w u rden  1922 e inge füh rt. V o r  e in ige r Z e it 
hat das „D e p a rtm e n t o f A g r ic u ltu re “  90 lbs Samen un ter die P flanzer im  
1 1 i n g a -  B ez irk  v e rte ilt. (Ü ber die K u ltu r  des T ungö lbaum s vg l. S. 493.)

G.
Über Anbau von türkischem Tabak im Irin g a-B ezirk1) hat der v o r

kurzem  fü r  den Ir in g a -B e z irk  ernannte „D is t r ic t  A g r ic u ltu ra l O ffic e r“ , 
C. J. M c G r e g o r ,  dem L a n d w ir ts c h a fts d ire k to r einen B e rich t un terbre ite t^ 
in  dem er sich über die M ö g lic h k e it und die Bedingungen des A nbaus von 
tü rk isch em  T abak in  diesem G ebiet äußert. W ir  entnehm en nach der „T a n 
gany ika  T im e s “  N r. 41 (1928) h ierüber fo lgendes:

Das G ebiet hat eine H öhenlage von 1500 bis 2000 m, is t flach hüge lig  m it  
w e iten  flachen T ä le rn  und schwach bewaldet. D e r R egenfa ll be träg t 62 b is 
75 cm und t r i t t  im  N ovem ber ein und dauert bis M ärz, zuw eilen  auch bis in  
den A p r i l  sich ausdehnend. W ährend  der M onate  J u li bis September sind 
ka lte  südliche W in d e  vorherrschend. D e r Boden is t vo rw iegend  g ran itischen  
U rsp rungs  und w echse lt von  he llg rauem  zu ro tto n ig e m  Lehm . D ie  sandigen

Aus den besetzten deutschen

a) V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1928, S. 361.
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Böden sind gew öhn lich  u n tie f und haben eine U n te rsch ich t von gelbem Ton, 
der wasserhaltende K ra f t  besitzt. D ie  ro ten und m ehr ton igen Böden sind 
etwas tie fe r und scheinen m ehr auszutrocknen, sie sind daher hä rte r und 
schw ie rige r zu bearbeiten. Beide Bodenarten sind sehr arm  an organischen 
S toffen und neigen zu r Säurebildung. Es sind auch noch verschiedene 
sum pfige Böden m it schw erer, schw arzer E rde  vorhanden, die durch E n t
wässerung und D ü ng ung  verbessert werden könnten.

D ie  le ich ten  Böden, die von  sandigem zu ton igem  Lehm  wechseln, sind 
in  den m eisten F ä lle n  fü r  tü rk isch en  T abak geeignet, auch fü r  le ichten 
V irg in ia -1 abak (flue c u rin g ) w ie  H ic k o ry  und A m o re llo . Es is t m ög lich , 
daß man auf den schwarzen Böden, wenn sie gu t entwässert und gedüngt 
sind, den schweren V irg in ia -T a b a k  (fire  c u rin g ) anbauen kann. M it  R ü ck 
s ich t auf R egenfa ll und T em pe ra tu r könnte  der tü rk ische  T abak am besten 
während der le tz ten  W ochen des F ebruar und der ersten W ochen im  M ärz 
angepflanzt werden, auf den Saatbeeten A n fa n g  Dezember. D ie  Pflanzen 
hätten dann im  Felde durch den Regen die genügende F euch tigke it, was 
das W achstum  fö rd e rn  würde.

Eine S ch w ie rig ke it w ürde die Beschaffung von  D ü n g e r  bieten. In  A n 
be tracht der kurzen T rocken ze it fü r  den T abak so llte  man kün s tlich en  s t ic k 
s to ffh a ltig e n  D ünger anwenden, um  das W achstum  der P flanzen schnell zu 
fö rde rn , besonders auf den m ehr ton igen Böden. D ie  A nw endung von P hos
phaten (S uperphosphat) is t angezeigt, ebenso sind k le ine  M engen von K a l i 
su lfa t em pfehlensw ert. E in  organ ischer D ünger (S cha fm is t), der am besten 
fü r tü rk isch en  I  abak is t, fe h lt le ide r in  diesem B ezirk , daher müssen k ü n s t
liche D ünger verw endet werden. G ründüngung is t n ich t zu em pfehlen. A ls  
F ru c h tfo lg e  w ird  fo lgende angegeben: Tabak, Tabak, Buchw eizen oder 
Roggen, Rüben ( fü r  S chw eine), Tabak, Brache, Brache, Tabak (n u r e inm a l) 
usw. M an w ürde  so einen Tabak von gu te r Farbe und B rennbarke it e r
langen, aber in  T e x tu r  und A rom a  w ürde  er n ich t von höchster Q u a litä t sein. 
D ie P flanzer so llten  nur „S e lo u k “ -T y p  verwenden.

Das P f l ü c k e n  der B lä tte r  müßte v o r E in t r i t t  der ka lten  W inde  
(A n fa n g  J u li)  geschehen. Das T rockne n  wäre in  einer A nzah l k le ine r Räume 
besser auszu iiih ren  als in  einem großen Raum , da in  den ersteren bei w in 
digem  W e tte r I1 eu ch tig ke it und T em pe ra tu r le ich te r k o n tro ll ie r t  werden 
können. D ie  b isherigen m iß lungenen Versuche sind auf schlechte K u ltu r  
und zu spätes P flanzen zu rückzu füh ren . Schätzungsweise könnten io oo oo lbs  
T a b a kb lä tte r in  diesem G ebiet gewonnen werden. D ie  w e ite re  F rage w äre 
aber: die E rr ic h tu n g  eines Lagerhauses und eine e inhe itliche  G radu ierung. 
D er V erfasser hä lt es n ich t fü r  zweckm äßig, w enn die P flanzer ih re  eigenen 
A u fbe re itungsräum e fü r  Tabak hätten, da eine e inhe itliche  F erm en tie rung  
und G radu ierung, was fü r  den A bsa tz  w esen tlich  is t, n ich t auf diesem W ege 
e rre ich t werden können. Dies hat sich in S üda frika  bereits gezeigt. G.

K o lo n ia le r W iederau fbau  in  der Südsee. Seitdem das V e rb o t der Z u 
lassung von Deutschen in  A u s tra lie n  und dem M andatsgeb iet Neu-G uinea 
ge fa llen  is t, beginnen deutsche G esellschaften sich d o rt w iede r zu rühren. 
D e r G runderw erb aus enteignetem  B es itz  is t zw a r an die B ed ingung ge
k n ü p ft, daß G esellschaften nur m it zw ei D r it te ln  englischer B e te iligun g  
solchen erw erben können. D ie  H am burg ische  S iidsee-A.-G . konn te  daher 
n u r m it einem D r it te l an der M elanesia Co. (L o n d o n ) b e te ilig t werden. 
A uch  andere H andelsgesellschaften haben E rfo lg e  aufzuweisen. D ie  H ande ls
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und 1 flanzungsgesellschaft P a a t z s c h  &  B  i  e r  i im  R egie rungsbez irk  
Rabaul auf N eupom m ern im p o rt ie r t nach ih rem  le tz ten B e rich t m ona tlich  
fü r  d re i- bis v iertausend P fun d  deutsche W aren . Sie b e tre ib t u. a. die V e r
pflegung der auf den G o ld fe ldern  Neu-Guineas arbeitenden D ig g e r durch 
regelmäßigen F lu g ve rke h r m it Junkers- und D orn ie rflugzeugen. D ie  G o ld 
ausbeute in  Neu-G uinea w urde  im  le tz ten Jahre auf 100000 U nzen geschätzt. 
(N ach „D eutsche  K o lo n ia lk o rr .“  1928, N r. 95.)

Aus fremden Produktionsgebieten.

A u s fu h r von la n d w irtsch a ftlich e n  Haupterzeugnissen aus N igé rien . D ie
nachstehenden Z iffe rn  zeigen nach dem „C o lo n ia l R eport on N ig e ria “  
(N r. 1384) den Stand der A u s fu h r des Jahres 1927 im  V e rg le ich  zu den dre i 
vorhergehenden Jahren in  engl. Tonnen zu 1016 k g  w ie  fo lg t:

1924 1925 1926 1927
252 847 272 925 249 100 256 967
127 083 128 113 113 267 I I 3 3°5
37 204 44 7°5 39 °99 39 152
78 266 1:27 226 126 799 90 772
92 770 132 724 179 315 101 854

kten  stehen die P  ;a 1 m k  e r  n e n ic h t nu r der

Palmkerne 
Palmöl . 
Kakao 
Erdnüsse 
Baumwolle

Spitze. D ie A u s fu h r an P a l m k e r n e n  w e is t 1927 zw ar eine Zunahm e 
von etwa 3 v. H . gegen 1926 auf, gegen das Jahr 1924 is t aber die S te igerung 
nu r ganz gering. In  der A u s fu h r von P a l m ö l  is t im  V e rg le ich  zu der von 
1924 ein R ückgang eingetreten. D ies w ird  durch einen n ich t günstigen 
I re isstand fü r  diese P ro d u k te  e rk lä rt. D e r Preis fü r  P a lm ö l be trug  zw ischen 
20 bis 22 £, der fü r  K erne  um  14 £  herum .

D ie  K a k a o k u l t u r  lie g t vo rw iegend in  Händen der E ingeborenen. 
Gegen 1926 ze ig t die A u s fu h r nur eine geringe Zunahme. In  der gegen
w ä rtige n  H auptanbauzone im  w estlichen T e il der süd lichen P rov inze n  haben 
die A np flanzungen sich ausgedehnt. Das „D e p a rtm e n t o f A g r ic u ltu re “  hat 
dieser K u ltu r  besondere A u fm e rksa m ke it zugewendet und A nregungen zu 
Anpflanzungen in  anderen Peilen der südlichen P ro v in z  gegeben. In fo lg e  
der P rü fu n g  der ausgeführten K akaobohnen und des fe rm en tie rten  Kakaos 
„S pec ia l grade (vg l. ,, T ropenpflanzer“  1928, S. 404) is t eine Verbesserung 
eingetreten.

D ie  A u s fu h r von E r d n ü s s e n  is t 1927 gegen das V o r ja h r  um  etwa 
36000 t zurückgegangen, und zw a r aus zw e i G ründen: E rstens w aren die 
P reise zu n ied rig , so daß die E rzeuger bei größerer E n tfe rn u n g  vom  M a rk t 
es fü r  un p ra k tisch  hie lten, die W are  bei den hohen T ra n sp o rtko s te n  durch 
T ie re  abzusetzen: zweitens w a r ein M angel an F u tte rm it te ln  vorhanden, so 
daß ein großer T e il der E rdnußern te  fü r  den loka len  B edarf ve rb rauch t 
wurde. Im  östlichen  T e il der S oko to -P rov inz , w o  die Straßen verbessert 
werden, haben sich die A np flanzungen ausgedehnt.

D ie  P ro d u k tio n  an B a u m w o l l e  ze ig t aus demselben G runde w ie  bei 
E rdnüssen eine m erk liche  Abnahm e. D ie  P flanzer scheinen das V ertrauen
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zu r ß a u m w o llk u ltu r  ve rlo ren  zu haben. D er Bau der neuen E isenbahn hat 
zw a r einen A n re iz  gegeben, sich w ieder der B a u m w o llk u ltu r  zuzuwenden; 
je d o c h - is t die Bahn im  le tz ten Jah r nu r bis F un tua  in B e trieb  genommen 
worden. Durch die V ersuchsarbeiten des „A g r ic u ltu ra l D e pa rtm en t“  sind 
gewisse Rassen der B aum w o lle  verbessert worden. D ie  Versuche m it der 
am erikan ischen A lle n  (G. h irsu tum , var. A lle n ’s L o n g  S tap ic) und den beiden 
einheim ischen Rassen, „ ls h a n “  (G. v it ifo l iu m )  und „M e k o “  (G. pe ruv ianu m ), 
ergaben, daß ein annähernder Zustand von R e inhe it e rre ich t wurde, be
sonders sind die beiden einheim ischen Rassen gegen K ran khe iten , denen sie 
sonst un terlegen sind, w iders tandsfäh iger geworden (A n n u a l B u ll. A g r, Dept., 
A ug ust 1927). A uch  die E rzeugung von H ä u t e n  und F e l l e n  is t in 
folge besserer A ufbere itungsm ethoden w e ite r vorgesch ritten . (N ach ..T ro 
pica l A g r ic u ltu re “  1928, N r. 10.) q

Anbauversuche und V e ra rbe itung  von Sunnhanf (C ro to la r ia  juncea) in 
F ranzös isch -W esta frika . D ie  in  trop ischen  Gebieten als G ründüngungs- und 
Faserpflanze sehr ve rb re ite te  Legum inose, C r o t o l a r i a  j u n c e a ,  deren 
u rsp rüng liche  H e im a t Ind ie n  ist, w urde in  F ranzö s isch -W e s ta fr ika  1923 ein
ge füh rt. D ie Versuche w urden in  Segou und Banankoro  ( im  S enegal-N iger- 
G eb iet) fo rtgese tz t und haben nach dem U r te i l eines französischen Sach
verständigen zu guten Resulta ten ge füh rt. D ie  E ingeborenen dieses Gebiets 
sind im stande, die gewonnenen Fasern zu versp innen, da sie b isher gew ohnt 
waren, die Fasern von Da ( H i b i s c u s  c a n n a b i n u s )  zu versp innen. In  
A nb e trach t, daß die P flanze w en ig  A n fo rde rungen  an den Boden s te llt und 
daher le ich t zu k u ltiv ie re n  is t, scheint diese K u ltu r  eine aussichtsre iche E n t
w ic k lu n g  in  F ra n z .-W e s ta fr ika  zu haben. M an hat je tz t  200 kg  Samen an 
E ingeborene in  m ehreren D ö rfe rn  zum  A nbau v e rte ilt. G egenw ärtig  werden 
noch Versuche zur mechanischen E n tfase rung , besonders bezüg lich des 
Röstens, angeste llt. (N ach „ L ’E x p o rta te u r frança is “  v. n .  O k t. 1928.) G.

K a k a o k u ltu r  auf Säo Thom é. D ie  Inse l Säo Thom é is t w ie  die ganze 
Inse lre ihe  des Golfes von Guinea vu lkan ischen U rsp rungs  und vorw iegend 
geb irg ig . Das im  „P ic o  de Säo T hom é“  bis über 2000 m au fge tü rm te  In se l
gebirge fä ll t  nach W esten und Süden in steilen K üs te n  zu r See ab, w ährend 
nach N orden und Osten sich die Hänge le ich t neigen. D ie  T ornados kom m en 
von Süden und Siidw'esten. Das K lim a  is t typ isch  trop isch. V o n  M a i bis 
September herrscht in  der Regel T ro c k e n h e it; die Regenzeit dauert von 
O k to be r bis A p r i l.  D ie  nö rd liche  H ä lfte  der Inse l hat besonders n iedrigen 
R egenfa ll und is t vo rw iegend trocken ; w ürden  n ich t F lüsse durch die T ä le r 
fließen, so wäre diese Seite der Inse l W üste  und eine K a k a o k u ltu r  un
m ög lich . D ie  südliche H ä lfte  is t dagegen niederschlagsre icher und daher 
feucht. D ie  D u rchsch n itts te m pe ra tu ren  betragen etwa 26° C an der K üste , 
auf den H öhen etwa i6 °  C und w eniger.

D er B o d e n  besteht aus t ie f v e rw itte r te n  Laven  und is t in  seiner Z u
sam m ensetzung im  ganzen fü r  den K akaobau gu t geeignet. H ie r und da 
kom m en auch ton ige  Schichten vor, die sich w en iger fü r  diese K u ltu r  eignen.
In  e inigen fe ile n  der Inse l is t die B earbe itung  des Bodens wegen des in 
großen M engen vorhandenen G erö lls im  U n te rboden z iem lich  schw ierig .

U n te r den K u l t u r e n  b ilde t der K akao  das H a u p tp ro d u k t; 1822 w urde  
die K a k a o k u ltu r  e inge füh rt. Z w e i Jahrzehnte v o rh e r (e tw a 1800) hatte man 
m it dem A nbau von  K affee begonnen, der aber nu r bis 1880 als H a u p tk u ltu r  
bestand, je tz t  is t er h in te r der K a k a o k u ltu r  v ö ll ig  zurückge tre ten. D ie  C in-
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ch o na ku ltu r w urde  1864 e inge füh rt, besteht aber nu r in  k le inem  U m fan g  in  
H öhen über 900 m. Ö lpa lm en finden sich übera ll auf der Inse l, eine G ew in 
nung des Öls findet nur fü r  den loka len B edarf s ta tt. K okospa lm en gedeihen 
d o it  gu t, man schenkt aber dieser K u ltu r  w en ig  Beachtung.

D ie H auptkakaopflanzungen bestehen aus Gruppen von „E s ta te s “ , ge
nannt „R ocas“ . D e r größte P riva tb e s itz  is t der P lan tagenkom plex  des 
•V a r  q u i s d e  V  a 11 e f  1 o r  , die „Sociedade A g r ic o la  V a lle flo r “ , die aus 
dre i G ruppen besteht und 41 Q uadra tm eilen  um faßt. Daneben g ib t es auch 
k le inere U n te rnehm ungen von E uropäern  und E ingeborenen und ganz kle ine 
R ingeborenen-P flanzungen. D ie  großen „R ocas“  sind gu t e inge rich te t und 
b ilden  k le ine  O rtsch a fte n  fü r  sich m it Schulen, W äschereien, Bäckereien, 
W e rks tä tte n  a lle r A r t ,  E rho lungsräum en, K rankenhäusern  usw. D ie  m eisten 
der großen P lantagenkom plexe haben ih ren  eigenen kle inen H afen, v e r
bunden durch eine Schm alspurbahn, T ra m  oder gute Straße.

D ie  auf Säo Thom e vorw iegend k u lt iv ie r te  V  a r  i e t ä t  hat eine gelbe 
Schale m it le ich te r Verengerung am H a lse; die F ru c h t is t 12 bis 17 cm lang 
und en thä lt im  D u rc h s c h n itt 42 Bohnen. D er B ruch  is t pu rpu rn . Sie w ird  
do rt „c re o u lo “  genannt, scheint aber ein besonderer T y p  zu sein. Es g ib t 
auch einige ro te  V arie tä ten , jedoch n u r in  k le in e r Zahl. Im  ganzen sind die 
Bäume im  U m fan g  k le in ; an m anchen O rten  zeigen sie einen langen dünnen 
Stam m  m it einer k le inen  B lä tte rk rone . Dies rü h r t  von  a llse itigem  Beschnei
den der Zw eige her, ein V erfahren , das jedoch aufgegeben w orden is t. In  
den neueren Pflanzungen, in  denen die Bäume nach der w estind ischen W eise 
gepflanzt sind, is t der E r tra g  gut, aber die Bäume ble iben ve rhä ltn ism äß ig  
k le in , z. B. zeigten 5 Jahre a lte Kakaobäum e an einem gu t geschützten O rte  
auf gu tem  Boden eine H öhe von 7 Fuß im  ganzen und eine Stam m höhe von 
3 Fuß. D e r E r tra g  w a r etw a S5 F rüch te  p ro  Baum.

b ü r  die A n z u c h t  p flanzt man die Samen entw eder in  P flanz löcher 
von dre i K u b ik fu ß , fü l l t  sie m it M is t, a lten Schalen, B ananenb lä tte rn  und 
S tengeln und schü tz t die Säm linge gegen W in d , oder m an benu tzt P flan z 
töpfe. F ü r le tz te re  bedient m an sich e iner besonderen M ethode. M an r o l l t  
ein B ananenb la tt zu einer A r t  H o h lz y lin d e r zusammen von etw a 15 cm im  
Durchm esser. D e r Boden w ird  durch ein zusam m engefaltetes B la tt  ge
b ilde t. D e ra rtige  T ö p fe  ha lten unge fähr 6 M onate.

M an beachtet keine besondere P f l a n z w e i t e ;  an vie len S te llen stehen 
die Bäume etwas w en iger als 1,80 m voneinander. A u f  den großen E states 
haben sich die V e rhä ltn isse  in  dieser H in s ic h t etwas gebessert; man p flanz t 
d o rt die Bäume je tz t  in  einem A bstande von etwa 3,5 m voneinander.

B e s c h a t t u n g  und W  i n d s c h u t z  sind im  allgem einen ungenügend 
und m üßten verbessert werden. D ie  schlechte B eschattung und die U n zu 
lä n g lic h k e it oder das N ich tvorhandense in  von W ind b re che rn  haben der 
K a k a o k u ltu r  zah lre iche V e rlu s te  an Bäum en gebracht. D ie  ä lte ren kle inen 
A n lagen  haben ungeeignete Bäum e a lle r A r t  fü r  die Beschattung, aber auch 
in den neueren großen P flanzungen fe h lt es an geeigneten Schattenbäum en. 
E in ig e  von den u rsp rüng lichen  W aldbäum en sind zw a r stehen geblieben, 
diese eignen sich aber wegen der zu k le inen B lä tte rk ro n e  n ich t dazu, auch 
besitzen sie ein zu ausgedehntes W urze lsys tem , das die W u rz e ln  der K a k a o 
baume behindert. In  der Gegend un ter 600 m, w o der K akao am besten ge
de ih t, hat man zu v ie l ausgeho lzt; dies is t besonders im  nö rd lichen  T e il der 
Insel der F a ll. In  e in igen 1 eilen hat man Versuche gem acht, Bäume als
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W ind b re che r anzupflanzen, aber dies is t noch ungenügend. D ie  jungen 
K akaobäum chen werden im  allgem einen von den Bananenpflanzen z iem lich  
g u t beschattet, aber bei den älteren Bäum en fe h lt es an geeigneter Beschat
tung. E ry th r in a  is t selten angepflanzt, da fü r stehen v ie le  A r te n  von  F ru c h t
bäumen w ie  B ro tfru c h tb a u m  (A rto c a rp u s ), A vocado u. a. sow ie K o la  in  den 
Kakaopflanzungen.

D ie geernteten F r ü c h t e  werden in  Säcken gesam m elt und in  der Nähe 
der P flanzungsbahn aufgesch ich te t. Nach Ö ffnung der F rüch te  werden die 
Bohnen verladen und kom m en d ire k t nach den A ufbere itungsan lagen. In  
e in igen größeren U n te rnehm ungen g ib t es Auslesem aschinen. D ie  große 
S o rg fa lt in  der A u fb e re itu n g  und G radu ie rung des Kakaos von  S. Thom d 
hat im m er zu einer guten P re ise rz ie lung  ge füh rt. D e r K akao w ird  in  Säcken 
zu 132 lbs R e ing ew ich t ve rsch ifft.

D ie N a tu r b ie te t der A u sb re itu n g  des P lantagenbaus, sow e it Raum  v o r 
handen is t, keine S chw ie rigke iten . S chw ie rig  is t nu r die Beschaffung der 
nö tigen A rb e ite r  fü r  den P lantagenbetrieb . D ie  Zahl der E ingeborenen auf 
der Inse l re ich t n ich t aus; die seit dem 17. Jah rhundert e ingefüh rten D e po r
tie rte n  sind n ich t dazu geeignet; m an verw endet daher ausschließ lich K o n 
tra k ta rb e ite r  aus den nahegelegenen portug ies ischen K o lon ien . Sie erhalten 
ih ren  L o h n  m ona tlich , jedoch n ich t v o ll ausgezahlt; ein T e il w ird  auf der 
B ank h in te rleg t, bis ih r  K o n tra k t abgelaufen ist.

U n te r den schädlichen I n s e k t e n  is t der K aka o th rips , S e i e n o -  
t h r i p s  r u b r o c i n c t u s ,  am ge fäh rlichs ten  und am w eitesten ve rb re ite t. 
Im  Jahre 1917 w u rde  er bereits als eine erns tliche  G efahr fü r  die K a k a o 
k u ltu r  e rkannt. W ahrsch e in lich  is t er m it anderen P flanzen aus B ras ilien  
e ingeschleppt w orden. Seine V erm e hru ng  w ird  begünstig t durch die k lim a 
tischen V erhä ltn isse  der Inse l, du rch das V orhandensein von  vie len W ir ts 
pflanzen (Guayaba, A vocado, M ango u. a.) und den M angel an W ind bre chern  
und B eschattung sow ie durch die in fo lg e  ungenügender P flege schwach en t
w icke lten  Kakaobäum e. D e r H ö hepunkt des B efa lls  der K akaobäum e w ar 
1919, als nur 60 cm Regen fielen. D ie  Kakaobäum e auf schwerem  T o n 
boden scheinen am m eisten angegriffen zu werden. La rven  von C h r y -  
s o p a w urden au f a llen E n tw ick lu n g ss tu fe n  von  S elenothrips als n a tü r
liche  Feinde gefunden, w aren aber n ic h t zah lre ich  genug, um  der E n t
w ic k lu n g  des Schädlings 'genügend E in h a lt zu tun. A uch  eine A r t  von 
T rip h le p s  w urde  beobachte t; sie sche in t aber n ich t a llgem ein v e rb re ite t zu 
sein. B oh rkä fe r s ind n ich t zah lre ich  vorhanden. Raupen von  der M o tte , 
E u l o p h o n o t u s  m y r m e l e o n  rich te n  zuw eilen  Schaden an, sind aber 
auch n ich t sehr häufig. D ie  Schild laus, A s p i d i o t u s  t r i l o b e t i f o r m i s ,  
is t z iem lich  a llgem ein ve rb re ite t, auch P s e u d o c o c c u s  c i t r i  kom m t v o r; 
beide haben aber ih re  na tü rlichen  Feinde; ebenso die A ph ide, T o x o p t e r a  
c o f f e a e  t h o m e n s i s ,  die z ie m lich  a llgem ein  auf jungen Bäum en v o r 
kom m t, aber n ich t besonders schädlich is t. F e rne r w urde  noch eine A r t  
I le lo p e lt is  auf höheren Höhenlagen an sehr feuchten S te llen beobachtet. Sie 
g re if t  besonders junge  F rüch te  und junge  Zweige an, scheint aber n ich t sehr 
zah lre ich  zu sein; Am eisen und T e rm ite n  g ib t es nu r wenige auf der Inse l. 
U n te r den p f l a n z l i c h e n  Schädlingen t r i t t  Cancer ( P h y t o p h t h o r a )  
in  feuchten B ezirken auf. In  e in igen T e ilen  der Inse l entstehen auch V e rlus te  
durch eine W u rz e lk ra n k h e it, ve ru rsach t durch R o s e 1 1 i n i a sp. (N ach 
„T ro p ic a l A g r ic u ltu re “  1928, N r. 11.) G.
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Gewürznelkenkultur auf Madagaskar. Nach E. F r a n ç o i s  (Revue de 
Bot. A p p l. et d A g ric . Col. 1928 Année 8, p. 693) hat sich die G ew ürzne lken
k u ltu r  auf M adagaskar in  den le tz ten  Jahren sehr s ta rk  ausgebreitet. Sie 
be trug im  Jahre 1926 bereits nahezu 800 t, w ovon 6431 nach F rankre ich , 
107 t  nach den V e re in ig ten  Staaten, 43 t nach E ng land  und 2 t  nach A rab ien  
ausge führt wurden. D ie  Bäume gedeihen gu t auf la te ritisch en  H üge ln , die 
Irtih e r fü r andere K u ltu re n  n ic h t benu tz t w urden. Sie lie fe rn  im  5. bis 
(1. Jahre die ersten E rn ten . V on  10 bis 12 Jahre a lten Bäum en können du rch 
s c h n itt lic h  3 kg  Knospen geern te t werden. 30 bis 40 Jahre alte Bäum e sollen 
30 kg  lie fe rn  können. V o n  den geernteten In flo reszenzen kom m t auf 2 Ge
w ich ts te ile  K nospen 1 G ew ich ts te il S tiele. A us den le tz te ren w ird  das Ol 
m eist an O r t  und S telle d e s tillie rt. 100 kg  geben 4 bis 5 k g  ö l,  das 
85 bis 90 v. H . E ugeno l en thä lt. Außerdem  w ird  auch aus den getrockne ten 
B lä tte rn  ö l  gewonnen. 100 kg  von  diesen geben 4 bis 5 kg  ö l  m it 75 bis 
80 v. H . Eugenol. A n  der O stküste  werden die P flanzungen häufig durch 
Zyk lone  beschädigt, be rne r is t es fü r  die B esitze r der P flanzungen schw ie rig , 
fü r  die E rn te , die inne rha lb  von  1 oder 2 M onaten s ta ttfinden  muß, die 
nö tigen A rb e ite r zu beschaffen. Dies w ird  auch dadurch erschw ert, daß die 
E ingeborenen im m e r m ehr dazu übergehen, .selbst Kaffee, V an ille , G ew ürz
nelken u, a. anzupflanzen. D a die G ewürznelkenbäum e n u r ve rhä ltn ism äß ig  
w en ig  Pflege verlangen und auch fü r  die A u fb e re itu n g  des E rn tegu tes keine 
M asch inen e rfo rd e rlic h  sind, haben die E ingeborenen in  den le tz ten Jahren 
m ehrere M illio n e n  von diesen Bäum en angepflanzt, so daß in  e in igen Jahren 
m it e iner großen Ü b e rp ro d u k tio n  und entsprechender P re issenkung zu 
rechnen is t, wenn der V e rb rauch  n ich t e rheb lich  zun im m t. Es is t auch zu 
erw arten , daß dann zw ischen Zanzibar, das b isher den G ew ürzne lkenm arkt 
beherrschte, und M adagaskar ein he ftige r K o n ku rre n zka m p f einsetzen w ird .

A . Z.

D ie w irts c h a ftlic h e n  V erhä ltn isse  in  Surinam  im  Jahre 19271). D ie  V e r
e in igung  fü r  H ande l und In d u s tr ie  in  Surinam  hat einen B e rich t über den 
w irts c h a ftlic h e n  Zustand in  S urinam  herausgegeben, dem w ir  nach „D e  
Ind ische  M e rcu u r“ , 1928, N r. 16, folgendes entnehmen.

D er W e r t der A u s fu h r be trug  im  Jahre  1927 unge fähr 12 M illio n e n  
G ulden und w a r etwas höher als im  V o r ja h r. V on  den P lan tagenku ltu ren , 
die b o rts c h r it te  machen, sind Z u c k e r r o h r  und K a f f e e  zu nennen. 
D ie Z u cke rp ro d u k tio n  be trä g t etwas über 16000 t ;  es w a r keineswegs eine 
Spitzenernte, sie zeigte aber gegen das vo rige  E rn te ja h r, in  dem eine große 
T ro cke n h e it herrschte, eine w esentliche Besserung. D ie  K a ffee p rod uk tio n  
w e is t m it 3 M illio n e n  K ilo g ra m m  gegen die V o r ja h re  eine Spitzenernte auf, 
jedoch is t das M ax im um  noch n ich t e rre ich t, w e il die P ro d u k tio n  in der 
ersten H ä lfte  des Jahres in fo lg e  der v o rjä h rig e n  T ro cke n h e it z iem lich  S till
stand. F ü r  das laufende Jahr s ind  die E rn teauss ich ten  w e it besser. D ie  
Anbaufläche w u rde  in  den le tz ten  Jahren ausgedehnt.

Es w ird  darau f hingewiesen, daß S urinam  bei dem M angel an in lä n d i
schem K a p ita l m ehr und m ehr eine P lan tagenko lon ie  geworden is t und die 
Besitze r außerhalb des Landes wohnen, so daß die G ew inne d o rth in  gehen. 
D ie  Bem ühungen, durch E n tw ic k lu n g  des k le inen  Landbaus einen M it te l
stand zu schaffen, sind im  ganzen von E r fo lg  gewesen. Im  vo rige n  Jah r

1) V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1928, S. 318.
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zehnt bewegte sich der k le ine  Landbau in  aufste igender L in ie , w e il man in 
der K a k a o k u ltu r  eine P ro d u k tio n  besaß, die sich der V o lk s a rt anpaßte und 
ein sicheres A b sa tzp ro d u k t lie fe rte . D e r fast v ö llig e  U n te rgang  der K a ka o 
k u ltu r  hat dem k le inen Landbau sehr geschadet. M an h o fft nun, die K a ffee
k u ltu r  zu einer V o lk s k u ltu r  zu machen, und man versuch t seit Jahren, dem 
kle inen Landbau neue A u s fu h ra rt ik e l zu verschaffen. D ie  R e i s  P roduk tion  
hat gegen die frühe ren  Jahre zugenommen. Es w ird  m ehr Reis p ro du z ie rt, 
als der B edarf der K o lo n ie  ist. E in  E x p o rt w a r b isher n ich t m ög lich , da 
man n ic h t über Reisschälm aschinen ve rfüg te ; fe rne r bestand der Reis auch 
aus verschiedenen V arie tä ten , w ährend der M a rk t ein e inhe itliches P ro d u k t 
ve rlang t. Es w urde  ein K le in m o d e ll e iner Reisschälm aschine von einer 
H am burge r F irm a  gekau ft und auf einer P flanzung au fgeste llt. Außerdem  
w u rde  im  K u ltu rg a rte n  reines S aatm ateria l von den R eissorten „W it te  
W an ica “ , „P a d i K re te k “  und „B o e lip o e ti“  gezüchtet. Jäh rlich  so ll nun von 
diesen Reissorten S aatm ateria l an" die Landbauern  ge lie fe rt werden. U n te r 
den sonstigen K u ltu re n , um  deren H ebung man sich bem üht, is t an erster 
S te lle  die A  p f e 1 s i  n e n k u ltu r  zu nennen. In  den le tz ten  fü n f Jahren sind 
25260 Bäume verede lt worden. D ie  P ro d u k tio n  von  B a i  a t a  is t in fo lg e  des 
n iedrigen M arktp re ises gesunken.

D ie  fo lgende Ü bers ich t ze ig t die la n d w irts c h a ftlic h e  P ro d u k tio n  der 
le tz ten fü n f Jahre im  V e rg le ich  des V o rk rie g s ja h re s  (1913) in  T onnen:

1913 1923 1924 1925 1926 1927

K a k a o ..................... 1 478 1 160 795 695 140 210
K a ffe e ..................... 319 2 824 1 680 2 550 1761 3 037
Zucker . . . . 13 244 11 785 9 068 16 612 13 965 16 736
Paddy ..................... 2 231 10 817 16 984 13 232 16 745 14 869
M a i s ..................... r 076 1 538 2 206 2 582 1718 879
Erdfrüchte . . . 1 343 2 160 1 885 2 031 1 855 1574
B a la ta ..................... 1 186 629 555 735 563 770
Kokosnüsse in 

iooo Stück . . 822 2 077 2 165 2 314 1 906 2 233
Bananen in

1000 Büscheln . 342 489 480 520 378 372

D ie  H o lz a u s fu h r  hat zugenom m en, sie is t aber be träch tlichen  Schw an
kungen un te rw o rfen . D er W e r t der H o lza u s fu h r be trug  1913 128000 G ulden, 
1926 und 1927 232000 bzw . 184000 Gulden. D ie  G o 1 d P rod uk tio n  be lie f 
sich 1913 auf 858 kg, 1926 auf 259 kg  und 1927 auf 240 kg. Surinam  is t aber 
v o r  a llem  eins der haup tsächlich B a u x it ausführenden Länder. D ie 
B a u x  i  t P rod uk tio n  be tru g :

1922 .   13 047 t
1 9 2 3   12 616 t
1924   60 032 t

1 9 2 5  .......................................... 86 826 t
1 9 2 6  .....................................46454 t
1 9 2 7  .......................................176 291 t

D er A u s fu h rw e rt von bearbeitetem  B aux it, d, h. gewaschen, gem ahlen 
und ge trockne t, be lie f sich 1927 au f run d  2 M illio n e n  Gulden. G.



493

g= | Landwirtschaftstechnische Mitteilungen TM
K u ltu r  des Tungö lbaum s (A le u rite s  F o rd ii H e m sl.). Das un te r dem 

Nam en T ung ö l oder H o lz ö l (W o o d  o il)  in  den Handel gebrachte P ro d u k t 
w ird  aus den Samen der Euphorbiacee A l e u r i t e s  F o r d i i  H em sl. ge
wonnen, außerdem auch von  der seltener vo rkom m enden A l e u r i t e s  
m o n t a n  a W ild . D ie  A ns ich t, daß A l e u r i t e s  c o r d a t a  die L ie fe ra n tin  
des chinesischen H o lzö les sei, is t jedenfa lls  u n rich tig . D er T ungö lbaum  
w ächst in  C h ina meistens au f ste in igen Hüge labhängen in  H öhenlagen bis 
zu 800 m w ild , w ird  aber auch von K le inbauern  angepflanzt; größere zu
sammenhängende P flanzungen g ib t es selten. Das H aup tve rb re itungsgeb ie t 
lie g t in  China zw ischen dem 25 und 34 n. B r. Beide A r te n  wachsen in  der 
1 rov in z  F uk ie n  nebeneinander, in  den süd lich  gelegenen Erzeugungsgebieten 
(K w a n tun g , Jünnan) kom m t" nur A . m o n t a n a  vo r, von den Chinesen 
„M u -y u -s c h u “  oder H o lzö lba um  genannt, in  d'en nö rd liche r gelegenen P ro 
vinzen (Setschuan, H unan, H upeh) b ilde t A . F o r d i i ,  von den Chinesen 
,, I ung-yu-schu genannt, den H a u p tte il fü r  die G ew innung des Tungö ls . 
E tw a  neun Zehnte l des in  China p roduz ie rten  Öles lie fe r t  der T ungö lbaum  
(A . F o rd ii) .  Beide Baum arten werden häufig m ite inander verw echselt, sie 
besitzen aber de u tlich  erkennbare Unterschiede. So trä g t A . m o n t a n a  die 
B lü ten  an den d i e s  jä h rig e n  I rieben zur Ze it, wenn die B lä tte r  e n tfa lte t 
sind, und hat e ifö rm ige , scharf gefleckte F rüch te  m it run ze lige r O bersch ich t. 
A . F o r d i i  dagegen trä g t die B lü ten  an den v o r jä h r ig e n  T rieben , wenn 
die B lä tte r  noch n ich t e n tfa lte t sind, und hat m ehr rund liche , ba llfö rm ig e  
F rüch te , die schwach gefleckt und auf der Außenseite vo llkom m e n  g la tt 
sind. (W . W a g n e r ,  Chinesische L a n d w irts c h a ft, S. 340.)

D er T ungö lbaum  (A . F o rd ii)  is t w iders tands fäh ige r gegen ge legen tlich  
auftre tende F rös te  als A . m ontana, jedoch w en iger die jungen  Bäume. D ie  
T em pe ra tu r da rf n ich t u n te r — 6° C fa llen . Beide A rte n  sind schnellw üchsig . 
D ie Bäume erre ichen in  C h ina selten eine H öhe von m ehr als 6 bis 7 m, in  
anderen Anbaugebie ten so llen sie höher werden. E r  w ächst übera ll auf 
Böden, die etwas sauer und sonst fü r  den A cke rbau  w en ig  geeignet sind, 
bei einem jä h rlich e n  R egenfa ll von m indestens 850 m m ; höhere N iede r
schlagsmengen sind jedoch besser. D e r A nbau des Tungö lbaum s is t dem
nach auf fast jedem Boden, der v ie l F e u c h tig k e it hat, aber gu t d ra in ie rt is t, 
m ö g lich ; z. B. hat man ih n  in  F lo r id a  auf reinem  weißen Saud bis schwerem  
ton igen Lehm  m it gu tem  E r fo lg  angebaut. E r  bevorzug t sandigen Lehm  
m it etwas H um us und einer unterliegenden T onsch ich t von 3 bis 8 Fuß 
T ie fe ; dieser Boden kann gew öhn lich  gu t d ra in ie rt werden und is t auch 
wasserhaltend. V o r  dem P flanzen so ll der Boden t ie f gepflüg t und dann 
durch Eggen p u lv e ris ie rt werden.

F ü r P flanzzwecke müssen die Schalen von den Samen erst ku rz  vo rhe r 
e n tfe rn t werden. Längere A u fb ew a h ru ng  is t n ic h t zweckm äßig. D ie  Samen 
keim en o ft  sehr langsam , und zw a r in  etwa 3 W ochen bis 2 M onaten. D ie  
K e im un g  is t sehr in teressant (vg l. „T ro p e n p fla n ze r“  1926, S. 188, A bb .). 
D ie  Samen werden etwa s cm t ie f in  den Boden gelegt in  einem A bstand 
von 20 bis 30 cm in  der Reihe, die Reihen stehen au f 3 Fuß voneinander. 
In  China leg t m an die Samen im  F rü h lin g  in  die Erde, bedeckt sie dann 
lose m it einer S chicht Holzasche und K om post.



494

D ie jungen  Bäum chen werden w ährend der Ruhepause ausgepflanzt und 
kom m en in  der P flanzung auf einen A bstand von etwa 3,75 m  voneinander, 
und die Reihen im  A bstand  von 6 m voneinander. D ie  W u rz e ln  der P flanze 
sollen, nachdem sie ausgepflanzt is t, feuch t gehalten werden. Nach dem 
A uspflanzen schneidet man die P flän z linge  auf eine H öhe von 30 bis 35 cm 
zurück.

Im  a llgem einen e rfo rd e rn  die Bäume einen geringen B e trag  an Düngung, 
K u ltu r  und Pflege. W ährend  der W achstum sze it so ll le ich te  K u ltiv ie ru n g , 
besonders in  der F läche von etwa 1 m B re ite  auf jeder Seite des Baumes 
ausge führt werden. Es is t v o rte ilh a ft, eine Legum inose als Deckpflanze 
zw ischen den Reihen anzupflanzen, um den Boden zu bereichern. Über eine 
geeignete D üngung sind noch n ich t genügend Versuche angeste llt worden. 
K ü n s tlic h e r D ünger so llte  gegeben werden, und zw ar zw e im al während der 
ersten Jahre in  jedem H a lb ja h r, etwa 1 P fu n d  pro Baum  in  einer B re ite  von 
1 Fuß und in  einem A bstand  von I Fuß vom  Baum. D iesem D ünger kann 
eine geringe Zugabe von salpetersaurem  A m m on ia k  jedesm al zugefügt 
werden. ( „B u ll.  Im p e ria l In s t.“  1924, S. 60.)

In  w elchem  A lte r  die Bäume F rüch te  tragen, hängt vom  Boden, vom  
R egenfa ll und der Behandlung in  den ersten Jahren ab. In  China b lühen 
die Bäume im  M ai, die F rüch te  re ifen  zw ischen O k to be r und Novem ber. Es 
kom m t vor, daß sie schon am Ende des ersten Jahres nach dem Auspflanzen, 
wenn die Bäume 1 bis gegen 2 m hoch sind, F rüch te  haben. D ie ersten 
I 'rü c h te  s ind aber n ich t zu gebrauchen. D er T ungö lbaum  trä g t im  A lte r  
von 4 bis 5 Jahren 120 bis 600 F rüch te , von da ab w ächst der E r tra g  bis 
zum  9- Jahre. Jede b ruch t en thä lt 3 his 5 K erne. D ie  F rüch te  fa llen  in 
der V o llre ife  ab und brechen auf. In  China sam m elt man die F rüch te  
gew öhn lich  schon v o r der V o llre ife , indem  man sie m it Stangen von den 
Bäumen schlägt. D ie  I 'rü c h te  können auch erst nach längerem  L iegen am 
Boden aufgesam m elt werden, eine V ersch lech te rung  der Samen t r i t t  dadurch 
n ich t e in; vom  V ie h  werden sie wegen des schlechten Geschmacks n ich t 
gefressen. D ie  F ru c h t und die Samen selbst haben eine harte Schale. D ie  
Schalen können entweder durch Rösten in  e iner eisernen P fanne über Feuer 
e n tfe rn t werden oder man schü tte t sie in  H aufen  und bedeckt sie m it S troh 
und Gras. D u rch  die einsetzende G ärung w ird  das F ruch tfle isch , das die 
Samen um g ib t, ze rs tö rt, so daß m an die Samen le ic h t gew innen kann. Nach 
E n tfe rn u n g  der Schalen 'm üssen die Samen an einem trockenen O rt au f
bew ahrt werden.

A us den Samen ge w inn t man genau so w ie  bei anderen Ölsaaten, also 
durch Verm ahlen, D äm pfen und Auspressen, das ö l.  D ie  Samen enthalten 
etw a 53 v. H . ö l,  welches durch E x tra k t io n  vo lls tä n d ig  gewonnen werden 
kann. Beim  Pressen rechnet man m it  einer Ö lausbeute von  35 bis 40 v. H . 
des u rsp rüng lichen  G ew ichtes der Samen. Das fr is c h  gepreßte ö l,  das durch 
E iw e iß - und S chle im sto ffe  g e trü b t is t, w ird  durch Absetzen gek lä rt. D e r 
trübe, e iw e ißha ltige  R ückstand  geht an der L u f t  le ic h t in  G ärung über. Im  
a llgem einen s te llt  das H o lz ö l ein kla res oder w en ig  getrübtes ö l  von h e ll
ge lber bis dunke lbrauner Farbe und von einem eigenartigen G eruch dar. 
Den G eruch zu entfe rnen, is t b isher noch n ic h t gelungen. Das H o lz ö l hat 
neben der E igenscha ft der starken O xyd ie rb a rke it d iejenige der le ichten 
P o lym e ris ie rb a rke it, w o du rch  es sich s ta rk  von anderen ö le n  untersche idet 
und technisch w ic h t ig  ist.



495

China is t heute der H a u p tlie fe ra n t an H o lz ö l, und zw ar is t die P ro v in z  
Setschuan das H a up tze n trum  der P ro d u k tio n . A n  der G esam tp roduktion  
Chinas is t sie m it  etw a 35 v. H ., die P rov inzen  K w e itscho u  und H unan m it  
25 v. H . und H upe m it 15 v. H . be te ilig t. Im  Jahre 1926 w urde die P ro d u k 
t io n  in  Setschuan um  etw a ein D r it te l reduziert. In  dieser P ro v in z  sind die 
H a up tm ä rk te  C hungk ing  und W anhsin . D ie  H auptm enge des Öles geht 
nach H ankau und von da nach Schanghai, um nach dem A usland  e x p o rtie rt 
zu werden. U n te r den H o lz ö l exportie renden F irm en  in  C h un gk in g  und 
W anhs in  g ib t es: 5 chinesische, 2 japanische, 3 b ritische , 3 deutsche1), 
1 am erikanische und 1 dänische.

Das H o lz ö l is t ein trocknendes ö l  und ü b e r tr if f t  als solches das L e in ö l. 
In  China findet es seine H aup tve rw endung fü r  den A n s tr ic h  von  H o lzgegen
ständen, besonders bei Schiffen, um  sie w asserd icht zu machen und das H o lz  
gegen F äu ln is  zu schützen. D u rch  K ochen des T ung ö ls  m it einem Zuschlag 
von m inera lischen Substanzen ge w inn t man einen F irn is , den die Chinesen 
„G uan g -yu  oder H o lz ö lla c k  nennen, m it  dem m an Stoffe, wasserd icht 
m acht. Das ö l  d ien t auch in  China zu r B e leuchtung und als A rz n e im itte l. 
In  Südchina so ll H o lz ö l als ein w irksam es M it te l gegen Am eisen und andere 
tie rische Schädlinge gebraucht werden. D e r Ruß, der durch V erbrennen des 
H o lzö ls  oder der F ru c h th ü lle n  gewonnen w ird , b ilde t den hauptsächlichsten 
B estandte il der chinesischen Tusche. D ie  P reßrückstände sind wegen der 
Be im ischung der harten F ruch tscha len  als tierisches F u tte rm itte l ungeeignet, 
dagegen als D ü ng e m itte l gu t zu verwenden. Nach Angabe von  M . F e s  c a  
(B e iträge  zu r K en n tn is  der japanischen L a n d w ir ts c h a ft)  en tha lten  die H o lz ö l
kuchen in  1000 T e ilen  der lu fttro cke n e n  Substanz fo lgende P rozen tzah len :

Wasser 
S ticks to ff. 
Asche . . 
Ka O . . 
Na, O . . 
CaO  . .

101,0
23,6
40,4

7, i
r,6
4d

M g O .....................
Phosphorsäure (P2 0 5)
S 0 3 ...........................'
Si Os -f- Sand . . .
C I ................................

5,2
12,3
2,0

3,7
9,6

ln  K uropa is t das I  ungö l erst in  den beiden le tz ten  Jahrzehnten in  
größerem  U m fan g  verw endet w orden. Es hat an B edeutung im m e r m ehr 
zugenom m en, seitdem  m an ge le rn t hat, die durch die beim  E rh itz e n  le ich t 
e intretende G e la tin ie rung  veru rsach ten S chw ie rigke iten  zu überw inden. In  
V e rb in dun g  m it verestertem  K o lo p h o n iu m  g ib t das H o lz ö l bei sachgemäßer 
P räp a rie run g  v o rz ü g lic h  w iders tandsfäh ige und gegen Soda beständige 
Lacke. In  Europa , besonders in  A m erika , das heute der H a up tve rb rau che r 
von chinesischem  H o lz ö l is t, w ird  es haup tsäch lich  an S telle von L e in ö l in  
der La ck - und F irn iß in d u s trie  verw endet. D e r V erb rauch  in  A m e rik a  hat 
s ich in  den le tz ten  7 bis 8 Jahren beinahe verdoppe lt. D ie  E in fu h r  von 
chinesischem  H o lz ö l nach den V e re in ig ten  Staaten von  N ordam erika  be tru g :

1922
1924
1925

37 000 t  1926
33 000 t 1927
42 500 t

41 000 t 
44 000 t

1) A ls  deutsche E x p o rtfirm e n  werden nach „T h e  C hin. Econ. B u l l. "  1927, 
N r . 350, fo lgende genannt: C a r l o w i t z  &  C o ., F . W . B a h n s o n  &  -Co. 
und S h i h  M e i  Co .



Die beiden H a up te in fu h rhä fe n  fü r  chinesisches H o lz ö l sind Seattle und 
S. F ranzisko.

Der A nbau des I ungölbaum s hat in A m erika , besonders in  F lo r id a , 
bereits v o r  e in igen Jahren begonnen, jedoch hat die P ro d u k tio n  von H o lz ö l 
fü r  die in ländische B edarfsdeckung noch keine große Bedeutung erlangt. 
Neben der „A m e rica n  T u n g o il C o rp o ra tio n “  besteht noch eine Reihe 
anderer U nternehm ungen. Es w aren Ende 1927 im  ganzen etw a 3000 Acres 
bebaut m it über 25 0 0 0 0  rungö lbäum en, von denen je tz t etw a 160000 n u tz 
bar sind.

D ie  Preise, des H o lzö ls  waren Ende 1927 78— 89 £  fü r  die engl. Tonne. 
Im  laufenden Jahre h ie lten  sich die P reise im  ganzen au f derselben H öhe 
von etwa 74— 85 £. q

Düngungsversuche bei D e li-T ab ak. D ie  D e li-V e rsuch ss ta tion  hat Jahr 
fü r Jah r auf verschiedenen U nte rnehm ungen und Bodenarten D üngüngs- 
versuche vorgenom m en, über die eine zusammenfassende Ü bers ich t in  den 
le tz ten Jahren n ich t gegeben worden ist. D ie  Versuche gehen bis auf das 
Jahr 1890 zu rü ck ; schon 1894 w urde  K un s tdün ge r verw endet, frü h e r P eru- 
Guano. D ie  frühe ren  U n te rsuchungen in  den Jahren 1900 bis 1902 ste llten  
lest, welche D üngers to ffe  n ö tig  w aren; V o lld ü n g u n g  schien nach und nach 
üb e ra ll am besten zu sein. In  den darauf fo lgenden 20 Jahren is t m an m it 
der genaueren F e s ts te llu ng  der W irk u n g  jedes einzelnen Düngemittels und 
der e rfo rd e rliche n  M enge beschä ftig t gewesen. D ie  Versuche nach 1922 v e r
fo lg te n  dieselbe M ethode. D ie  B eu rte ilung  fand auf G rund der Länge
verhältn isse, der Farbe und der Q u a litä t des fe rm en tie rten  Tabaks s ta tt. Es 
w urden verw endet: A m m on su lfa t, einfaches und doppeltes Superphosphat, 
schwefelsaures K a l i (unve rm isch t und ve rm isch t), daneben T hom as
schlackenm ehl und ein ige neuere D ü ngem itte l. D ie  Versuche zeigten fo l
gendes.

A m m o n  S u l f a t  in  steigenden M engen verbessert die Länge und 
m acht die Farbe gle ichm äßiger, fah le r und zuw eilen etwas dunk le r; die 
Q u a litä t w ird  n ich t v ie l verbessert, geht aber n ic h t zurück. E rs t bei 5 bis 
6 g p ro  P flanze e rre ich t man einen P un k t, w o  die M ö g lic h k e it der V e r
sch lech te rung in  der einen oder anderen H in s ic h t e in tr it t .  A u f  den m eisten 
Böden lie g t das O p tim u m  bei 4 bis 5 g.

P h o s p h a t  verbessert ebenfa lls die Länge, jedoch gew öhn lich  in 
geringerem  Maße als A m m on su lfa t. D ie  Farbe w ird  he lle r, aber bei höheren 
Gaben t r i t t  ba ld  B un tscheck igke it auf, w ährend die Q u a litä t dann spröde, 
papieren und n ich t s ta rk  w ird . Bei höheren Phosphatgaben lä u ft  m an eher 
G efahr, daß sie schädlich w irken , als es bei A m m o n su lfa t der F a ll is t. A us 
den Versuchen g in g  hervor, daß man m it 5 g D oppelsuperphosphat im  
D u rc h s c h n itt unge fähr die r ic h tig e  D osis tra f.

T h o m a s m e h l  w ir k t  w en iger g u t als Superphosphat. 17 g T hom as
m ehl kom m en an W irk u n g  unge fähr 2— 3 g D oppelsuperphosphat g le ich , geben 
aber w en iger A uss ich t au f B un tscheck igke it, und der T abak w ird  w en iger 
papieren. Phosphat und S ticks to ff müssen zusammen erhöh t werden, dann 
w ird  die günstigs te  W irk u n g  erz ie lt. S tic k s to ff und P hosphorsäure w irken  
am  besten im  D u rc h s c h n itt in  einem V e rh ä ltn is  von 1 ; 2 bis 3.

D er gegenw ärtige  Zustand in  der P rax is  is t fo lgender. M an verw endet 
einen gem ischten D üngers to ff, dessen B estandte ile  schwefelsaures A m m on iak,' 
Superphosphat (E in fa c h - oder D o ppe l-) und schwefelsaures K a li sind. Daneben
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g ib t man auf verschiedenen Bodentypen, besonders auf ro ten  A ndesitböden 
und roten L ipa ritböd en , m ehr oder w en iger Thom asm eh l im  Betrage von 
300 bis 500 kg  per Feld, was etwa 17 bis 25 g p ro  Pflanze ausm acht. Das 
Thom asm ehl w ird  zw e i M onate v o r dem P flanzen ausgestreut.

Fv a 1 i is t in  geringen M engen e rfo rd e rlich , aber E rh ö h u n g  über 2 g g ib t 
last keinen V o rte il,  zuw eilen  sogar N achte il. E in fluß  auf B rand, Geschmack, 
A rom a  kann n ich t m it S icherhe it fes tge s te llt werden. Rote L ip a ritb ö d e n  
und schw arzer S taubboden haben das höchste D üngebedürfn is , näm lich  s g  
A m m o n su lfa t und 6 g D oppelsuperphosphat. Schw arzer Staubboden hat am 
m eisten schwefelsaures K a li nö tig , und zw a r 2 g , jedoch sind 1 bis 1,3g 
übera ll genügend. Rote A ndesitböden gehen noch im D üngebedürfn is  aus
einander, je  nachdem die H um ussch ich t m ehr oder w en iger abgespült is t. 
Im  D u rch sch n itt is t das S ticks to ffb ed ü rfn is  etwas ge ringer (4 g ), das an 
1 hosphorsäure größer (6,5 g ).  A u f jungem  A llu v ia lle h m  (m e is t andesitischen 
U rsp rungs) is t das D üngebedürfn is  w ahrsche in lich  am n ied rigs ten : 3 bis 4 g 
A m m on su lfa t, 4 g D oppelsuperphosphat.

D ie h ie r genannten G ehalte sind im  D u rch sch n itt genommen, sie 
stim m en m it den frü h e r gefundenen und den in  der P rax is  angewendeten 
gu t überein. A uch  in  anderen Tabakanbaugebieten fand man m eistens die
selbe W irk u n g  der verschiedenen D üngerstoffe .

Außerdem wurden noch m itfo lgenden neueren Düngerstoffen Versuche angestellt.
U r e u m .  F ü r diesen S ticks to ffd ün ge r m it hohem N -G eha lt (46 v. H .) 

wurde einige Z e it lang s ta rk  Propaganda gem acht. E r  w urde  in  den Jahren 
1922 bis 1924 auf weißen, festen Tonböden, ro ten Andesitböden und auf 
Böden m it te rtiä re m  U n te rg ru n d  versucht. E r  ergab bei a llen Versuchen 
w eniger gute Resulta te als A m m o n su lfa t m it  ebensoviel S ticks to ff. A u f 
etwas s ta rk  sandigem Lehm  w a r das R esu lta t nu r etwas ge ringer als bei 
Verw endung von A m m on su lfa t. D er D üng e rs to ff is t in so fe rn  w en iger 
brauchbar, als er sehr hyg roskop isch ist, was in dem äußerst feuchten K lim a  
von D e li na ch te ilig  ist.

A m m o n s u l f a t s a l p e t e r  is t ein D üngers to ff, der ebenfa lls 45 v. H . 
S ticks to ff en thä lt und sehr hygroskop isch ist. D ie  angeste llten Versuche 
ergaben ke in  besseres R esulta t.

P a t  e n t k  a 1 i is t in  der Hauptsache ein Gemisch von  K a li und M agne- 
s ium su lfa t. Nach den Versuchen is t es gegenüber schwefelsaurem  K a li n ich t 
zu empfehlen.

A m m o n p h o s  is t ein D üngers to ff, der S tic k s to ff und P hosphorsäure 
en thä lt, die le tz te re  in  einer F orm , die sehr w asserlös lich ist. Am m onphos 
w ird  in zw ei F o rm en  ge lie fe rt, die erstere en thä lt io v . H . S tic k s to ff und 
45v. Fl. in  W asser lös liche P hosphorsäure; die zw e ite  en thä lt unge fähr 
17 v. H . von jedem der beiden Stoffe. E in m a l w a r es etwas w en iger gut, 
zw e im al besser, zw e im al g le ich  dem Gem isch von A m m 'onsu lfa t und D o p p e l
superphosphat. B estim m te V o rte ile  kann man kaum  oder n ich t e rw a rte n 
der P re isun te rsch ied  muß den A ussch lag geben. A m m onphos w ird  beinahe 
ganz aufgelöst, was bei Superphosphat n ich t der F a ll is t.

D  i a m m o n p h 0 s is t ebenfalls eine gu t auflösbare V e rb in dun g  von 
S ticks to ff und P hosphorsäure (20 v. H . N  und 54 v. H . P „ O .) .  A u f Saat
beeten w irk te  dieser S to ff sehr g u t; bei einem Versuch im  Jahre 1927 w ar 
er g le ich w e rtig  m it A m m o n su lfa t +  D oppelsuperphosphat. D ie  Versuche 
sind jedoch noch zu gering , um fü r  die P rax is  ein U r te i l abgeben zu können.

T ro p e n p fla n ze r 1928, H e ft 12.
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R h e n a n i a p h o s p h a t  und D i k a l z i u m p h o s p h a t  sind zwei 
D üngersto ffe , die z itronensäure lös liche, n ich t in  W asser lös liche  P ho sph o r
säure enthalten. Sie müssen v o r dem P flanzen gestreut werden. R henania
phosphat w irk te  w en iger gu t als Doppelsuperphosphat. D ika lz ium p hosp ha t 
w a r w en ig  versch ieden davon.

K a l k  hat auf T aba k in  Länge, Q u a litä t und meistens auch in  der Farbe 
keinen E in fluß . K a lk  sche in t m ehr fü r  europäische Böden geeignet zu sein; 
in  den T ropen  is t meistens K a lk  in  den jungvu lkan ischen  Böden genügend 
vorhanden. D er Boden is t im  Tabakanbaugebiet von D e li ganz schwach 
sauer (p H  6— 7), a lka lisch  machen is t daher unnö tig .

S ticks to ff in  F o rm  von  M  i  m o s a - K om p os t genügte a lle in  n ich t, 
A m m o n su lfa t w irk te  besser, jedoch besser noch K om p os t m it A m m on su lfa t.

B e i den V ersuchen zeigte sich fe rner, daß die chemische Bodenanalyse 
keineswegs ein M it te l is t, das au tom atisch eine bestim m te A nw e isung  g ib t 
fü r  die W a h l des' D üngem itte ls . (N ach „M eded. D e li-P ro e fs ta tio n “ , 2. Serie, 
N r. 56, 1928.) G.

D ü n g e rw e rt von  E ry th r in a  und G lir ic id ia . Nach den von K a n d i a h  
(The T ro p . A g r ic u ltu r is t ,  1928 V o l. 71, p. 7) ausgeführten A na lysen  sind in 
einer T onne Grünmasse fo lgende in  lb  ausgedrückte D ü ng e m itte l en tha lten :

Orga
nische

Substanz
Stickstoff K a lk K a li Phosphor

säure

E ryth rina  (B lä tter und junge 
Z w e ig e ) ................................ 636 24,4 13,0 7,6 3,1

E ry th rin a  (ältere Zweige und 
S tä m m e )................................ 641 7,2 5,6 5,4 1,5

G lir ic id ia  (B lä tte r und junge 
Z w e ig e ) ................................ 544 17,7 17,3 8,3 4,3

G lir ic id ia  (ältere Zweige und 
Stämme) . ........................... 634 8,7 4,5 4,3 1.5

D a nun G lir ic id ia  jä h r lic h  per A c re  etwa 12 und E ry th r in a  (dadap) etwa 
8 T onnen Grünmasse zu lie fe rn  verm ag, is t e rs ich tlich , daß die genannten 
Pflanzen ganz erheb lich  zu r Bodenverbesserung be itragen können. A . Z.

Zusam m ensetzung der F rüch te  von  D um pa lm en. Nach den von  F. H e i m  
d e  B a l s a c  (B u ll,  de l ’Agence Gén. des Colonies, 1928 A nnée 21, p. 743) 
m itg e te ilte n  U n te rsuchungen en tha lten  die F rüch te  der in  W e s ta fr ik a  e in
heim ischen H y p h a e n e  t h e b a i c a  ( „D o u m “ ) im  P e rika rp  9,56 v. H . redu
zierende und 11,63 V . I I .  n ic h t reduzierende Z uckerarten, die der in  M ada
gaskar e inheim ischen H y p h a e n e  s h a t a n  („S a tra m ira " )  8,33 bzw. 
23,83 v. H . D ie  B en u tzba rke it des F ruch tfle isches als G enußm itte l w ird  aber 
dadurch fra g lic h , daß in  ih m  v ie lle ic h t Saponin vo rko m m t. Dahingegen 
könn te  es w o h l zu ren tabe ler A lk o h o lg e w in n u n g  benu tzt werden. F ü r  die 
G erberei kom m en die F rüch te  n ich t in  B e trach t, da in  dem F ruch tfle isch  von



499

H. shatan nur 3,50 v. H . T ann in  nachgewiesen werden konnte. Ebenso is t 
auch der F e ttg e h a lt der K erne nu r gering. E r  be trä g t bei H . thebaica 
6,60 v .H .,  bei denen von H . shatan 8 v. H . A . Z

A kaz ien frü ch te  vom  Senegal als G e rb s to ffm itte l. A m  Senegalgebiet 
befinden sich zw e i verschiedene V arie tä ten  von A  c a c i a a r  a b i c a. D ie  
eine w ird  von den E ingeborenen als „ G o n a k i é "  bezeichnet und b ilde t 
inne rha lb  des Überschwem m ungsgebietes ausgedehnte Bestände, während d ie ' 
andere, A c a c i a  a r a b i c a  v a r .  A d a n s o n i a n a ,  von den E ingeborenen 
als „ N e b - N e b “  bezeichnet, hauptsächlich auf trockne ren  S tandorten an
ge tro ffen  w ird . Beide V a rie tä ten  en tha lten  nun zw ar auch in  der R inde der 
W urze ln  und Zw eige n ich t unerhebliche M engen von G erbstoffen. F ü r  die 
in d u s trie lle  V e rw endung kom m en aber in  erster L in ie  die F rü c h te  in  Be
trach t, die bei beiden V arie tä ten  ein im  wesentlichen übere instim m endes 
V erha lten  zeigen. U ber ih ren  G erbsto ffgeha lt werden von P. H e i m  d e  
B a l s a c  (B u ll,  de l ’Agence Gén. des Colonies, 1928. Année 21, p. 595) fo l
gende Analysenergebnisse m itg e te ilt:

G o n a k i e Wassergehalt Tannin
Hülsen m it Samen, unre if . . . . 10,00 v. H. 26,53 v. H.
Hülsen m it Samen, r e i f ..................... 10,47 „ 23,44 „
Hülsen ohne Samen, u n re if . . . 11,09 „ 41,83 ,,
Hülsen ohne Samen, re if  . . . . . 10,75 „ 31,87 „

N e b - N e b
Hülsen m it Samen, re if  und un re if n ,4 „ 24,1 „
Hülsen ohne Samen, re if  und un re if n ,6  „ 36,8 „
Hülsen ohne Samen, un re if . . . . 10,92 „ 39,68 „

D ie  B räch te  werden von den E ingeborenen bere its seit langer Z e it zum 
Gerben und Färben verw andt. Sie können aber auch in  E uropa  als E rsa tz  
fü r  Sumach dienen. Z e itw e ilig  w urden von den G onak ie -F rüch ten  bereits 
größere M engen auf den M a rk t gebracht. In fo lg e  der m it der E insam m lung  
verbundenen S chw ie rigke iten  stellen sie aber noch keinen regelmäßigen 
H a nd e lsa rtike l dar. A y

k
Pflanzenschutz und Schädlingsbekämpfung.

□
D ie B la ttfle cke n k ra n kh e it der K okospa lm en . Über diese neuerdings auch 

in O s ta fr ik a  s tä rke r aufgetre tene K ra n k h e it is t eine neue U n te rsuch ung  aus 
den P h ilip p in e n  erschienen ( C o r t e z ,  F., T he  g ra y  spot o r b lig h t of 
coconut, P h ilip p . A g r ic u ltu r is t ,  Bd. 17, 1928, H e ft  S). D ie  K ra n k h e it is t 
a llgem ein ve rb re ite t und t r i t t  nu r ge legen tlich  s ta rk  auf und kann besonders 
auch auf Saatbeeten schädlich werden. D ie  U n te rsuchungen von  C o r t e z  
haben bes tä tig t, daß der P ilz  ( P e s t a l o z z i a  p a l m a r a m )  ein Schwäche
pa ras it is t und n u r durch V erle tzungen der B lä tte r  e indringen kann. Seine 
V e rb re itu n g  geschieht m it  lebenden oder trockenen kranken  B lä tte rn  und 
durch W in d  und Regen, welche die Sporen des P ilzes w e ite r ve rb re iten . Z u r 
B ekäm pfung auf Saatbeeten w ird  em pfohlen, befallene B lä tte r  abzuschneiden 
und zu verbrennen und die P flanzen alle v ie rzehn Tage m it zw e ip rozen tige r

37
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K up fe rka lkb rü h e  zu spritzen, der z u r Verbesserung der H a ftfä h ig k e it H a rz 
losung m it Soda zugesetzt is t. In  ä lte ren P flanzungen is t das Spritzen n ich t 
m ehr lohnend. H ie r em pfieh lt es sich, zur V e rh ü tu n g  der A usb re itu n g  des 

1 zes abgestorbene Palm en bald zu verbrennen und im  üb rigen durch sorg- 
la ltig e  K u ltu r  fü r  ein k rä ftig e s  W achstum  der Palm en zu sorgen. H ie rzu  
gehören D üngung m it K a li oder besonderen K okosdüngern , g ründ liche  • 
Bodenbearbeitung und E n tfe rn ung  des U nterw uchses und Bewässerung 
oder D ra inage je  nach den ö rtlich e n  V erhä ltn issen . M o r s t a t t .

In te rn a tio n a le r W e ttb ew erb  fü r  die B ekäm pfung der M osa ikk ran khe it 
des Z uckerrohrs . Das „ In s t itu to  de Fom ento  e E conom ia  A g ric o la  do Estado 
do R io  de Jane iro “  m it dem S itz  in N ite ro i, Rua V isc. de Sepetiba 337, hat 
eine Präm ie von 100 C onto  de reis ( =  50000 R M .) fü r  d e n je n ig e n 'b ra s i
lianischen oder ausländischen W issenscha ftle r ausgesetzt, der bis zum 
31. Dezember 1929 in einer streng w issenschaftlichen W eise die Ä tio lo g ie  
der M osa ikk ran khe it des Z ucke rroh rs  e rg ründet und ein w irksam es und 
praktisches M it te l zu ih re r Behandlung, B ekäm pfung oder V e rh ü tu n g  e r
m itte lt .  W enn inne rha lb  des angegebenen Zeitraum es nu r die Ä tio lo g ie  
oder nur die geeignete B ehandlung e rg ründe t werden, so be trägt die P räm ie  

!e H a lfte  (so Conto de re is). W enn die erw ünschten Forschungsergeb
nisse erst nach dem 31. Dezem ber 1930 fes tges te llt werden, so be träg t die 
Präm ie g le ich fa lls  50 Conto de reis. W enn im  le tz te ren F a lle  entweder nu r 
die Ä tio lo g ie  oder nu r die Behandlung der M o sa ikk ran khe it du rch die F o r 
schungsergebnisse e rm itte lt  w orden ist, so be trägt die P räm ie  nu r 25 Conto 
<e 1 eis. Die E n tdeckung oder Z üch tung  von m osa ik im m unen V arie tä ten  
oder Kreuzungen des Zuckei rohrs sind vom W ettbewerb ausdrücklich ausgeschlossen.

D er V erb rauch  an S chäd lingsbekäm pfungsm itte ln  in  den V ere in ig ten  
Staaten. D ie  durch Insekten veru rsachten Gesamtschäden werden in den 
V ere in ig ten  Staaten auf m ehr als zwei M illia rd e n  D o lla r  jä h r lic h  geschätzt, 
denen Schäden durch P flanzenkrankhe iten  in  ähn liche r Höhe gegenüber- 
stehen. Über die B ekäm pfungsm itte l w ird  zw ar keine S ta tis t ik  ge füh rt, 
doch läßt sich der V erb rauch  der w ich tig s te n  M it te l annähernd erfassen!

. nachstehenden Zahlen darüber sind im  L a n d w irts c h a fts m in is te r iu m  der 
V ere in ig ten Staaten zusam m engeste llt worden.

in  den le tz ten zehn Jahren be trug der du rch sch n ittlich e  V erb rauch an 
S c h w e i n f u r t e r g r ü n  etwa 5 M illio n e n  lbs, an B 1 e i a r  s e n a t 20 bis 
27 M illio n e n  lbs. D er V erb rauch  an K a l z i u m a . r  S e n a t  is t in  zehn 
Jahren seit dem Beginn seiner V erw endung auf etwa 30 M illio n e n  lbs jä h r 
lich  angewachsen. Die E in fu h r  von I n s e k t e n p u l v e r b l ü t e n  be trug  
1927 10,5 M illio n e n  lbs und entsprach dam it 10 v. H . der gesamten E in fu h r 
an Rohdrogen.

1 >er V erb rauch  von P a r a d i c h l o r b e n z o l  überstieg  1 M il l io n  lbs 
im  Jahre. V on K u p f e r k a r b o n a t  werden fü r  Saatgutbeizung, besonders 
gegen W eizenbrand, unge fähr 5 M illio n e n  lbs verb rauch t. S c h w e f e l ,  
S c h w e f e l k a l k b r ü h e ,  K  u p f e r  k  a 1 k  b r  ü f e  und ö  1 e werden in 
e iner Menge von je w e ils  vie len tausend T onnen verw endet. D ie E rzeugung 
und E in fu h r  von K r e o s o t  und anderen T e e r ö l e n  be trug 1926 m ehr als 
163 M illio n e n  G allonen (1 G. =  4,54 1).

Der U m satz von Inse k tiz ide n  gegen H a u s s c h ä d l i n g e  is t in  fü n f 
Jahren von 8 auf 65 M illio n e n  D o lla r  gestiegen. (..N ach rich tenb l. f. d. 
deutschen Pflanzensch.“ , 1928, N r. 12.)



Vermischtes.

W e ltp ro d u k tio n  und -verb rauch  von  Tee. Nachdem  die A u s fu h rz iffe rn  
der w ich tigs te n  teeproduzierenden Länder im  allgem einen bekannt sind, läßt 
sich die W e ltp ro d u k tio n  z iffe rnm äß ig  angeben. Sie be trug fü r  1927 und im  
V erg le ich  zu 1926 in  1000 Ibs w ie  fo lg t:

B ritisch-Indien . . .
C e y lo n ..........................
Nyassaland . . . . 
Französisch Indochina
J a v a ................................
Sumatra
Japan ..........................
F o r m o s a .....................
China . .

Zusammen .

1927 1926
in 1000 Ibs in 1000 lbs

372 614 361 192
227 091 216 088

I 122 1 152
1 552 2 296

126 675 118 712
17 612 17 452
23 254 23 744
22 505 22 640

105065 101 402
897 490 864 678

Nach „Spiee M i l l “  w ird  noch eine Ü bers ich t über die A uss ich ten  in  den 
w ich tig s te n  P rod uk tio ns lä nd e rn  gegeben. Im  nö rd lichen  B r i t i s c h 
i n d i e n  is t die vo lle  P rod u k tio n ska p a z itä t noch n ich t erre ich t. Im  Jahre 
1926 wurde die P flücke m ehr als sechs W ochen v o r  Ende der E rn tesa ison 
abgebrochen, w e il größere A n fu h ren  auf den W e ltm a rk t gem acht worden 
waren. Im  südlichen B r it is c h -In d ie n  -  in  dem gegenw ärtig  noch kle ineren 
Erzeugungsgeb ie t —  n im m t die P ro d u k tio n  zu und w ird  auch noch w e ite r 
steigen, sobald die neuen A npflanzungen in P ro d u k tio n  kom m en.

C e y l o n .  D ie  P ro d u k tio n  des Jahres 1927 zeigte gegenüber 1926 eine 
bedeutende Zunahme. D e r E r fo lg  is t haup tsäch lich  au f eine bessere 
Düngung der Teepflanzungen, die man in  den le tzten Jahren angewendet 
hat, zu rückzu füh ren . Es is t n ich t ausgeschlossen, daß m it dem F a llen  der 
Kautschukpre ise  in e in igen Gegenden T e e k u ltu r  angefangen w ird .

J a v a .  A uch  in  diesem P rod uk tio nsg eb ie t w ird  eine w e ite re  Zunahm e 
e rw arte t. Gegen 1926 is t die P ro d u k tio n  um  6,7 v. H . gestiegen.

Die A u s fu h rz iffe rn  aus C h i n a  sind n ich t ganz zuverlässig. Nach einem 
Rückgang der chinesischen Teeausfuhr is t anscheinend in  den beiden le tz ten 
Jahren w iede r eine Zunahm e eingetreten.

Außer in Nyassaland w ird  auch in  Kenya, N a ta l und anderen a fr ik a 
nischen A nbaugebie ten eine S te igerung der P ro d u k tio n  e rw arte t. D ie  A nb au 
fläche in Nyassaland hat I9 27 gegen das V o r ja h r  um 22 v. H . zugenom m en, 
der E r tra g  w a r aber wegen der ungünstigen W itte ru n g sve rh ä ltn isse  ge ringer! 
(V g l.  „T ro p e n p fla n ze r“  1928, S. 193.)

Im  ganzen genommen, kann man sagen, daß eine Zunahm e der Tee
p ro d u k tio n  festzuste llen is t und auch w e ite r in  A uss ich t steht.

D er W e lt  v e r b r a u c h  an Tee is t gestiegen. D ie  H aup tve rb rauchs
lander s ind: G roß britann ien  und Ir la n d , V e re in ig te  Staaten von N ordam erika , 
A us tra lie n , Kanada, Rußland und N iederlande. D e r V erb rauch  an Tee hat 
in  E n g l a n d  fo rtgese tz t zugenom m en. D ie  E in fu h r  fü r  den V erbrauch 
be trug  T926 (vom  1. Januar bis 31. Dezem ber) 408836000 lbs gegen
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401 996 000 Ibs im  V o rja h r. D e r du rchsch n ittlich e  V erb rauch  auf den K op f 
der B evö lke rung  m  E ng land  be träg t gegenw ärtig  etwas über 9 Ibs ( in  
D eutsch land nu r 0,08 k g  =  0,176 1b). D e r Teeverbrauch in  den V e r -  
e l n i g t e n  S t a a t e n  v o n  N o r d a m e r i k a  ze ig t eine ste tige S teige

r t  ,  r m  ’¿ r  and C0ffeC T rade  J ° U rnali‘ be tru« z :B - i "  dem ersten 
H a lb ja h r (Januar bis J u li)  1928 die T e e -E in fu h r nach den V e re in ig ten  Staaten 
42959000 Ibs gegen 40921000 Ibs in  demselben Z e itraum  des Jahres ,0-7 
V o r a llem  hat aber der Teeverbrauch in  R u ß l a n d  s ta rk  zugenommen. 
D ie  E in fu h r  hat sich 1925/26 gegen das V o r ja h r  m ehr als ve rdoppe lt 
(22057 gegen n  910 t ) .  A uch  nach D e u t s c h l a n d  hat eine stärkere  Tee- 
E in fu h r  s ta ttgefunden. 1927 w urden 5 i 75 t, 1926: 4588 t  und 1925: 4152 t  ein- 
g e fu h r t  Ehe verm ehrten E in fu h re n  kamen aus B rit is c h -In d ie n , Ceylon und 
N iede rland isch-Ind ien . Nach der von der „L o n d o n  Tea-b roke rs ' A sso 
c ia tion  au fgeste llten  S ta tis t ik  be trug  der W e ltteeverb rauch  1926: 785892 n s  
gegen 754 643 562 Ibs (1925). G 5

D ie  G ew innung von P a lm ö l. A ls  N r. 33 der „A lgem eene Serie“  der 
„M ededeelingen van het A lgem een P ro e fs ta tio n  der A . V . R O S “  is t kü rz  
“  T " , " -  ? ;  N - B lo n , „ c „ d a „  , 1 „ ,  A rb e it  Ober „D e  F .b r ic  
la lm o h e  erschienen, die nach einem kurzen  Ü b e rb lick  über die gesch ieht- 
iche E n tw ic k lu n g  der A u fbe re itu ng sve rfah re n  fü r  P a lm frü ch te  (von  E laeis 

gum eensis) und über die V erw endungszw ecke des P a lm ö ls  ( in  der Seifen- 

e i n L X ’ J  Z in n in d l,s tr ie  sow ie als M o to re nb e trieb ss to ff) eine

« . O e r ^ h - w S T g i b ' '  U n K r „ . h „ „ „ g e „  i „

D ie _ m it F e ldbahn zum  P a lm ö lw e rk  herangebrachten F ruch tbünde l

h ierbe" f ”  ^  “ n te r D ™ ck s te r ilis ie r t und sodann ausgedroschen. D ie 
hierbe, fre i werdenden F rüch te  werden hydrau lischen Seiherpressen zu- 
g e fu h rt und in ihnen einer ersten Pressung un te rw o rfen . Sodann w ird  das 

‘ fle isch von den Nüssen ge trenn t, die ge trockne t, geknackt und sodann 
m a rk tfe r t ig  gem acht werden, während das F ruch tfle isch  eine zw e ite  P res
sung oder an ih re r S telle eine chemische E x tra k t io n  durchzum achen hat 
Das. h ierbe i und bei der ersten Pressung anfallende ö l  w ird  m ehrfach ge-

v e ™ i ; « b : “ ch“ 0 ' ifä s ,e rn  od"  d s ' rne" Tanks <“ • »  « *  i - » * » ) »«»

,  u D k  bu f- f 6" D u rch fÜ h ru ng  dieses in  der Hauptsache K ruppschen V er- 
ahrens üb lichen M aschinen werden beschrieben und dem Leser in  z. T . recht 

gu ten, großen L ic h tb ild e rn  (16/22 cm ) gezeigt. D ie  von dem geschilderten 
abweichenden, neueren V erfah ren  werden sehr s tie fm ü tte r lic h  behandelt.

D ie  le tz ten A b sch n itte  befassen sich m it  F ragen der Betriebsüberw achung 
und m it Absatzprob lem en. L iv e rp o o le r und R o tte rdan fe r Schlußscheine als 
An lagen b ilden den Abschluß. J ü n g s t

M o liw e -P flanzungs-G ese llscha ft. Dem  G eschäftsberich t der G ese llschaft
( ie Z e it vom  I. M a i 1927 bis 30. A p r i l  1928 über den P flanzungsbereich 

entnehm en w ir  fo lgende A ngaben: D ie  R egenfälle w aren zw a r im  allgem einen 
s ta rke r als im  V o rja h re , aber ungle ichm äß ig v e rte ilt, so daß die W itte ru n g s 
verhä ltn isse besonders fü r  die Neuanlagen n ich t güns tig  waren. D ie  P fla n 
zung w urde im  großen und ganzen w iede r in  O rdnung  gebracht; es w urden 
noch etwa 125 ha K akaop flanzung neu angelegt. F erne r s ind etwa 10 ha 

icus elastica, welche ganz v e rw ild e rt waren, heruntergeschlagen und m it 
Hevea und P lan ten  bepflanzt w orden. A n  K  a u t s c h u k  w urden 172 533 kg
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geerniet:. Die noch vorhandenen K ickx ia -B es tände  lohn ten  wegen der g e rin g 
füg igen E rn te n  kaum  noch die A rb e it  und w urden deshalb, sow e it sie m it 
Heveen zusammenstanden, herausgeschlagen. D ie  K a k a o e r n t e  be trug  
178349 kg ; tro tz  einer V erm ehrung  der Bestände um  ein D r it te l is t sie h in te r 
den V ork rieg se rn ten  im m er noch s ta rk  zurück. D ie  E rn te  d e r ö l p a l m e n -  
früch te  ergab 52643 kg  Öl und 32584 kg  K erne ; in fo lg e  ungünstiger W it te 
rung  w ar sie w en iger e rg ieb ig  als im  V o rja h re . Es w urden m ehrere Bauten 
neu fe rtig g e s te llt, auch die Feldbahn w urde  w e ite r ausgebessert Das 
Beam tenpersonal setzte sich aus 1 P flan zun gsd irek to r, 1 In sp e k to r und 
11 A ssis ten ten zusammen; im  D u rch sch n itt w aren 1308 A rb e ite r beschä ftig t 
D e r G esundheitszustand der A rb e ite r w a r gut. D e r Bau eines neuen 
A rb e ite r-H o s p ita ls  un te r B e rü cks ich tigun g  der neuze itlichen E rfah ru ng en  
w u rde  begonnen.

E rr ic h tu n g  eines K ö n ig lic h  Belg ischen K o lo n ia lin s t itu ts . A u f  V o rsch la g  
des belg ischen P re m ie r- und K o lo n ia lm in is te rs  is t la u t K g l. V e ro rdn ung  
vom  4. Septem ber 1928 ein K ö n ig lic h  Belgisches K o lo n ia l in s t itu t  m it dem 
S itz  in  Brüsse l e rr ic h te t w orden. Das K o lo n ia lin s t itu t  z e r fä llt  in  dre i 
A b te ilungen , von denen sich die erste m it  den Fragen der Geschichte, E in 
geborenenpo litik , K o lon ia lgesetzgebung, E thn o lo g ie , L in g u is t ik , L ite ra tu r  
und M iss ion befaßt; die zw e ite  A b te ilu n g  bearbeite t das G ebiet der N a tu r
w issenschaft und M ed iz in  und die d r itte  die F ragen der T e ch n ik  (V e rke h r, 
T ransp o rt, A usbeu tung  der B ergw erke usw .). D ie  V e rö ffe n tlich un gen  des’ 
K o lo n ia h n s titu ts  s ind : 1. w issenschaftliche Abhand lungen, 2. gem ischte 
S chriften . F e rne r w ird  period isch ein W e ttbew erb  fü r  ko lon ia le  Fragen 
veransta lte t, fü r  den das K o lo n ia l in s t itu t  P reise aussetzen kann. (Nach 
„M o n ite u r  Beige“  1928, N r. 274.) r

Neue Literatur.

L e  P a l m i e r  à h u i l e .  M ém oires et rappo rts  sur les m atières grasses, 
Tom e I I  et I I I .  M arse ille , In s t itu t  C o lon ia l. 1922 und 1928. 205 und
303 Seiten, Bd. I I I  m it 8 A bb .

D er 2. B a n d  (von  1922) en thä lt bezüg lich der ries igen Ö lpalm en- 
bestande A fr ik a s  eine sehr lesenswerte E rö rte ru n g  der Frage, ob und un te r 
welchen U m ständen es zweckm äßig sei, die P a lm ö lg ew inn un g  zu stützen 
auf: 1. A u fk a u f von P a lm frü ch te n  von fre ien  E ingeborenen, 2. Sam m lung 
der P a lm fru ch te  durch eigene A rb e ite r  aus du rch fo rs te ten  und gepflegten 
W ildbestanden, 3. A n lage  von  Neupflanzungen. Das U r te i l fä l l t  zugunsten 
der d r itte n  M ö g lic h k e it aus; n u r u n te r besonders günstigen U m ständen 
w ird  der zw eite  W eg  fü r  gangbar erachtet, während der erste überhaupt 
ausscheidet.

L e i t e r  b r in g t der erste Band S tud ien über die Ö le rzeugungsm ög lich - 
ke iten  von Dahom ey, von der E lfenbe inküs te  und dem B elgischen K ongo , 
d ie  neben zah lre ichen w e rtv o lle n  E inze lfes ts te llungen  manches U nw esen t
liche  und bereits a llgem ein Bekannte enthalten.

Außerdem  finde t m an interessante, wenn auch naturgem äß z. T . schon 
überho lte  A us füh rungen  des Le ite rs  der V ersuchssta tion  der A . V . R. O. S. 
über die technische A usgesta ltung  von P a lm fruch tau fbe re itungsan lagen  und
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zug u te rle tz t eingehende B erich te  über gelungene Versuche, P a lm ö l als Be
tr ieb ss to ff fü r  E xp los ionsm o to re  zu verwenden.

A us-d em  3. B a n d e  (von  1928), der a lle V e rö ffen tlichungen  über die 
Ö lpalm e um faßt, die von 1922 bis 1927 im  „B u lle t in  des m atières grasses 
de 1 In s t itu t  C o lon ia l de M a rse ille " erschienen sind, verdienen hervorgehoben 
zu werden der B e rich t des „ E  11 i s - K om ite es" über die Z u k u n ft der Ö lpalm e 
in  W e s ta fr ika  (von 1924), sow ie die Angaben eines praktischen P flanzers 
in  Gabun über die ge ld liche Seite der N u tzu ng  w ild e r, aber gepflegter 
Ö lpa lm en im  Gemenge m it Kakao, K affee und Bananen.

W e ite rh in  sind von allgem einem  Interesse die „D o kum en te  über die 
Ö lpa lm e auf S um atra " von Y v e s  H e n r y  und die E rw id e ru n g  h ierauf: 
„D ie  Lage der Ö lp a lm e nku ltu r an der O stküste  Sum atras und in  der P ro v in z  
A t je h “  von L u y t j e s ,  die ich beide bereits in  m einem A u fsa tz  „N eues 
S c h rifttu m  über die Ö lpa lm e“  im  „T rope np flanze r", H e ft 3, 1928, eingehend 
besprochen habe. Beachtenswert is t außerdem die ebenfalls bereits in  dem 
erw ähnten A u fsa tz  ku rz  gew ürd ig te  A bhand lung  „D ie  Ö lpalm e im  P o r tu 
giesischen K on go  und in  der E nk lave  K ab inda “  von J a n s s e n s .

A lles  in  a llem  umfassen die beiden Bände W issens- und E rfa h ru n g ss to ff, 
von dem jeder Ölpalmenpflanzer m it V orte il Kenntnis nehmen wird. J ü n g s t.

11 m a i s  e l a  v/ i  t a r u r a l e  i t a 1 i  a n a. V o n  L u i g i  M e s s e d a g l i a .  
Piacenza (Federazione ita lia n a  dei consorz i ag ra ri) 1927. 446 S. M it
30 A bb ildungen.

Das Buch beruht auf umfassenden und sehr eingehenden Studien, un te r 
besonderer B e rü cks ich tigun g  der ä lte ren L ite ra tu r , über die Frage, wann is t 
der M ais in die verschiedenen K u ltu r lä n d e r gekom m en und w ie  hat er seine 
V e rb re itu n g  gefunden. F ü r  Ita lie n  g ib t der Verfasser als Z e itp u n k t A n fang  
des 16. Jah rhunderts  an. In  dem ein le itenden K a p ite l geht der Verfasser 
von der W ic h t ig k e it  des M aises fü r Ita lie n  aus und w e ist durch sta tis tische 
Zahlen nach, daß die M a isp ro d u k tio n  in  Ita lie n  gestiegen is t;  1925 be trug  sie 
279.360 t. D ie  Lom ba rde i steht in der P ro d u k tio n  an der Spitze, es fo lgen 
Venetien, P iem ont, E m ili'a  usw. In  den K a p ite ln  X V  und X V I  w ird  die 
E rnä h ru ng  des V o lkes v o r  und nach dem Ersche inen des Maises da rges te llt; 
in den folgenden K a p ite ln  w ird  eine Ü bers ich t über die V e rb re itu n g  des 
Maises in den einzelnen P rov inzen  Ita lie n s  gegeben. A m  Schluß geht der 
Verfasser auf die durch den Genuß von verdorbenem  M ais hervorgerufene, 
in  verschiedenen E rsche inungen auftre tende K ra n k h e it „P e lla g ra “  näher ein. 
Diese K ra n k h e it is t aber in Ita lie n , w ie auf dem K ongreß  in Venetien 1922 
bereits fes tges te llt werden konnte, bis au f wenige F ä lle  verschwunden. D ie 
jedem  K a p ite l beigegebenen A nm erkungen entha lten zahlre iche H inw e ise  auf 
a lte re und neuere L ite ra tu r . Das Buch, das vom  ag rarh is to rischen  Stand
punk t aus geschrieben is t, b ie te t in  dieser H in s ic h t v ie l Interessantes. G.

D i s e a s e s  o f  c r o p - p l a n t s  i n  t h e L  e s s e r A n t i l l e s .  ( K r a n k 
h e i t e n  d e r  K u l t u r p f l a n z e n  a u f  d e n  K l e i n e n  A n t i l l e n . )  
V on W . N o w e 1 I. (W e s t In d ia  C om m ittee ), 1923, 383 S., 152 Abb., 
P re is  13 sh.

Bei der F ü lle  von neueren A rb e ite n  über trop ische  P flanzenkrankhe iten  
is t es o f t  schw ie rig , eine A u s k u n ft über E in ze lfä lle  zu finden. D aher kom m t 
das Erscheinen zusammenfassender H andbücher einem w irk lic h e n  B e d ü rf
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nis entgegen. W enn das vorliegende auch besonders fü r  die Gegend, in  de r 
es entstand, bes tim m t is t, so beschränkt sich seine G eltung doch n ich t bloß 
auf diese, da sich die a llgem eine V e rb re itu n g  der trop ischen P flan zen kran k 
heiten im m er m ehr herausste llt.

In  seiner A n lage  hat das W e rk  Ä h n lic h k e it m it dem von ß  u 1 1 e r  fü r  
indische V erhä ltn isse  und aus do rtigen  E rfah rungen  geschriebenen Buche 
(h ungi and disease in p lan ts ; C a lcu tta  and Sim la, 191b). Es is t in  zwei 
I eile e ingete ilt, deren e r s t e r  das A llgem e ine  über P ilze  und P flanzen

krankhe iten , auch die durch B akte rien , Nem atoden usw. verursachten, und 
über die V orbeugung und Bekäm pfung der K ran khe iten  en thä lt. Der 
z w e i t e  T e il behandelt in  besonderen A bsch n itten  die K ran kh e ite n  der 
Bäume (K akao, Kokospa lm e, C itrusarten , Kaffee, Hevea, O bstbäum e) und 
der üb rigen Gewäfchse (Banane, M ais und H irsearten , B aum w olle , Z ucke r
roh r, W urzelgewächse, H ü lsen früch te , Ananas, Tom ate  usw .). Besonders 
be rücks ich tig t sind die erst neuerdings besser bekannten V i r u s k r a n k 
h e i t e n ,  w ie  die w ic h tig e  M osa ikk ran khe it des Z ucke rroh rs , und andere 
durch Insekten  übertragene K rankhe iten . So w ird  z. B. h ie r auch eine zu 
sammenfassende D a rs te llu n g  der F orschungen des Verfassers über die m it 
den Rotw anzen zusammenhängende K a p s e l k r a n k h e i t  der B au m w o lle  
gegeben. A lle  w ich tige ren  K ran kh e ite n  sind durch sehr gute P ho tograph ien  
abgebildet.

W enn auch die D a rs te llu n g  in  erster L in ie  streng w issenscha ftlich  ge
ha lten ist, so sind doch die K rankhe itsbeschre ibungen k la r herausgearbeitet 
und auch die praktischen Bekäm pfungsm aßnahm en genau beschrieben. D ie  
B e rü cks ich tigun g  sow ohl der w issenschaftlichen w ie  auch der la n d w ir t 
scha ftlichen Interessen m acht das W e rk  g le ich  w e rtv o ll fü r  Forscher, L a n d 
w irtscha ftsbeam te  und gebildete Pflanzer,. M o r  s t a t t ,  B e rlin -D ah lem .

A . f e w  N o t e s  011 I n d i a n  G r o u n d n u t s .  V o n  E.  L i e b e r K e r r ,  
M anager, V o lk a r t  B ros. (B a lla rd  E s ta te ), Bom bay (B r it .  In d ia ), 1928, 54 S . \  
m it 36 Abb. Zu beziehen vom  V erfasser zum Preise von Rs. j.  8.—1 (etw a 
2,50 R M .).

Der V e rf. hat zw ar seine S c h rift über die indischen Erdnüsse n u r ,,a few  
notes“  genannt, sie en thä lt aber eine so anschauliche und ausführliche  D ar
s te llung  m it zahlre ichen A bb ildungen , daß sie e igen tlich  eine größere Beach
tung  verd ient. E ine zusammenfassende A bhand lung  über die E rd n u ß k u ltu r • 
Indiens lag b isher n ich t vor. Es is t daher eine ve rd iens tvo lle  A rb e it, der 
sich der V e rf. un terzogen hat, über diese fü r  Ind ien  je tz t so w ich tig e  K u ltu r  
näheren A u fsch luß  zu geben. Nach ein igen kurzen  Angaben über die sonst 
bekannten botanischen E igenschaften der Pflanze, über D üngung, K lim a  
und B odenverhältn isse in Ind ien , fe rne r über Anbau, E rn te  und die do rt 
au ftre tenden Schädlinge und K ran khe iten , geht er au s füh rliche r auf die in  
Ind ien angebauten V arie tä ten  ein. E ine A bb. (S. 22) g ib t schem atisch an, 
welche V a rie tä ten  in den einzelnen T e ilen  Ind iens angebaut werden. W ic h t ig  
is t auch die Angabe des in den einzelnen V arie tä ten  fes tgeste llten  Ö lgehalts. 
Aus Ind ien  werden Erdnüsse nur in  en thü ls tem  Zustande ausgeführt. E in  
T e il w ird  n ich t m it M asch inen en thü ls t, besonders in  der Gegend h in te r 
P ond icherry , sondern vo rh e r m it W asser befeuchtet und durch Schlagen m it  
S töcken von den H ü lsen b e fre it; es sind dies die im  H andel sogen. „W a te r  
Shelled N u ts “ . D e r größte T e il w ird  jedoch m it M aschinen en thü ls t, die
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in  Ind ien  he rgeste llt werden, sogen. „S a n g li T y p “  (nach dem H e rs te llu n g s 
o r t  ...Sangli im  S a ta ra -D is tr ik t) .  E ine Skizze und Beschreibung e rläu te rt 
die K o n s tru k tio n  und A rbe itsw e ise  der M aschine. W enn ih r  auch viele 
hehl er anhaften —  besonders is t der P rozen tsa tz  an zerbrochenen K ernen  
z iem lich  hoch — , is t sie im  Preise n ich t hoch und ih re  L e is tun gs fäh igke it 
im  allgem einen ausreichend; a lle rd ings läge die E in fü h ru n g  einer verbesser
ten E nthulsungsm aschine im  Interesse der indischen E rdn uß pro du k tion . 
V on den N ebenprodukten werden die H ü lsen  in  Ind ie n  meistens zu r D üngung 
oder als Feuerungsm ate ria l als E rsa tz  fü r  K oh le  in  den B aum w o llg innere ien  
oder in  den Ö lpressereien, die m it den E n thü lsungsan lagen o ft verbunden 
sind, verw endet. Das ö l w ird  im  allgem einen m it einer ve rhä ltn ism äß ig  
einfachen Presse —  der „ ro ta ry  o il press“  (C hekko oder G hani genannt) —  
gewonnen. M oderne hydrau lische Pressen nach europäischem  M us te r g ib t 
es -nur in  wenigen größeren Betrieben. D e r V e rf. s te llt  dann noch d ie -V e r
hältnisse des E xp o rts  dar und schließt m it der F rage eines Z o lls  fü r A u s 
fu h r von Ö lsaaten und Ö lkuchen. Bem erkensw ert is t noch, daß in  den 
le tz ten  6 Jahren der loka le  V erb rauch  an Erdnüssen die A u s fu h r ü b e rtr if f t,  
z. L . m achte 1925/26 der A n te il des Verbrauchs 57 v. H ., der der A u s fu h r
nu r 43 V . H . aus. W ir  können die recht in teressante S c h rift nu r bestens 
em pfehlen.

.e s  b o i s  d e  l ’ I n d o c h i n e .  V o n  H e n r i  L e c o m t e ,  de l ’Académ ie 
des Sciences. M it  einem A ppend ix  „ S u r  l e s  c h a r a c t è r e s  g é n é 
r a u x  d e  l a  f o r e t  i n d o c h i n o i s e "  von H.  G u i b i e r ,  Inspecteur 
des E aux et F orê ts , Chef du Service fo re s tie r de l ’Indoch ine . P aris  iç->6 
305 S. nebst A tla s  m it 68 T a fe ln .

Das W e rk  z e rfä llt  in  zwei Te ile . D er H a u p tte il, 250 Seiten umfassend, 
la t re in  fo rs tbo tan ischen  In h a lt;  er en thä lt die Beschreibungen einer großen 

A nzah l der w ich tig s te n  W aldbäum e Indochinas. Dem system atischen T e il 
, \ o rausgeschickt sind einige kurze K a p ite l über den allgem einen C harakte r 

des P rim ä r- und Sekundärwaldes, über die physika lischen E igenschaften der 
H o lzer und über die U nte rsuchungsm ethoden bei dem S tud ium  der H o lz - 
beschaffcnheit der verschiedenen La ub - und Nade lhö lzer.

Sow ohl der P r im ä r- w ie  der S ekundärw ald tragen M ischw a ldcha rak te r, 
beide sind du rch  großen H o lza rte n re ich tu m  ausgezeichnet. Es g ib t indessen 
auch Gegenden, in  denen einige w enige H o lza rte n  bestandbildend auftre ten. 
Beispielsweise zw ei K ie fe rna rte n , P i n u s  k h a s y a  R o ile  und P. M e r -  
k h u s i i de V riese; un te r den La ub hö lze rn  ein ige D i p t e r o c a r p a c e e n  
m it bedeutendem H öhenw uchs. Im m e rh in  gehören reine Bestände zu den 
Ausnahm en, so daß eine m ethodische N u tzu n g  gew isser H o lza rte n  in 
größeren M engen in  Ind och ina  heute noch un m ög lich  ist. E rs t eine a llm äh 
liche  U m gesta ltung  der W ä ld e r könn te  h ie r W andel schaffen. Diese is t 
aber nu r d u rch fü h rb a r nach eingehender E rfo rsch u n g  der B aum flora , da nur 
au f G rund  dieser V o ra rb e it der F o rs tm ann  m it S icherhe it d ie jen igen H o lz 
arten w ählen kann, die im  Z u ku n ftsw a ld  die H a u p tro lle  spielen sollen.

A u f den bo tan isch-system atischen T e il des Buches h ie r näher einzugehen, 
verb ie te t der Raum, es sei jedoch bem erkt, daß an N ade lhö lze rn  neben der 
G a ttu ng  P i n u s  auch die G attungen C u n n i n g h a m i a ,  K e t e l e e r i a ,  
P 0 d 0  c a r  P u s und F o k i e n i a  ve rtre ten  sind. U n te r den außerordentlich  
zah lre ichen La ubho lzga ttungen  finde t sich auch eine große Zahl von  A rte n
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der G attung  Q u e r c u s .  l e c t o n a  g r a n d i s  is t inne rha lb  Indoch inas 
nu r in  Laos heim isch, w ird  indessen auch in anderen Gegenden des Landes 
schon längere Ze it m it  E r fo lg  angebaut.

Zu dem system atischen T e il gehören T a fe ln  m it B aum typen und ein 
A tla s  in it  M ik ro p h o to g ra p h ie n  von Q uer- und T ang en tia lsch n itten  zah l
re icher H o lzarten .

Der zw e ite  T e il is t ein A nhang re in  fo rs tlich e n  In h a lts ; er um faßt 
50 Seiten, h o rs tin s p e k to r G u i b i e r  g ib t darin  ein außerordentlich  klares 
B ild  von der Zusam m ensetzung und derze itigen Beschaffenheit der W ä ld e r 
Indoch inas im  a llgem einen und inne rha lb  der verschiedenen Landeste ile  im  
besonderen. A uch  der Verfasser dieses T e ils  des Buches w e is t in  der E in 
le itu n g  darauf hin, daß zunächst der B o ta n ike r die nö tige  V o ra rb e it durch 
e inw andfre ie  B estim m ungen der H o lza rte n  le is ten müsse, da nu r un te r dieser 
V orausse tzung der F o rs tm ann  eine ersprieß liche T ä t ig k e it  en tfa lten  könne. 
M it  den Nam en der E ingeborenen sei n ich ts anzufangen, da diese un te r 
einem Nam en m eist eine größere Zahl von H o lza rte n  einer oder sogar 
m ehrerer G attungen oder F a m ilie n  zusammenfaßten. Dazu käme, daß die 
Namen fü r dieselben H o lza rte n  in  den einzelnen Landeste ilen  rech t ye r- 
schieden wären.

D ie  W ald fläche Indoch inas um faß t nach G u ib ie r etwa 300000 qkm , 
d. h. m ehr als ein D r it te l der ganzen Landesfläche. Diese 300000 qkm  sind 
aber bei w e item  n ich t m it w irk lic h e m  W a ld  bedeckt. A be r auch derjenige 
T e il, der den Namen „W a ld “  ve rd ien t, en thä lt o f t  v ie le  g e rin gw e rtige  H o lz 
a rten  und solche, deren A u fa rb e itu n g  sich überhaup t n ich t lo h n t. D e r 
R e ich tum  der trop ischen W ä ld e r in  ih rem  heutigen Zustand d a rf daher n ich t 
überschätzt werden. Ungeheuer groß is t o f t  die Z ah l der H o lza rten , die in 
bun te r M ischung auf ein und derselben F läche stehen. A u f einer P robe 
fläche befinden sich un te r 516 H o lza rte n  211 brauchbare und 305 w ertlose, 
bei der anderen u n te r 415 H o lza rte n  248 brauchbare und 167 unbrauchbare. 
D ie  le tz tgenannte  Probefläche lie g t in  einem W alde, der schon seit 1894 
b e w irtsch a fte t w ird  und deshalb ein w esen tlich  günstigeres B ild  lie fe rt. 
U n ric h tig e  A ns ich ten  herrschen auch v ie lfach  bezüg lich  der S chn e llig ke it des 
W achstum s der einzelnen Baum arten. D ie  w e rtvo lls te n  H ö lze r zeigen in  
W irk lic h k e it  ein langsames W achstum , besonders dann, wenn sie sich der 
J iicbsre ife  nähern; die schnell wachsenden H o lza rte n  Indoch inas sind m eist 
solche, die fü r  den M enschen v o rlä u fig  keinen besonderen G ebrauchsw ert 
haben. D ie w e rtv o lls te n  H o lz a rte n  kom m en an H öhe bei w e item  n ich t den 
bestwüchsigen H o lza rte n  F rankre ichs  gle ich. Abgesehen von  ein igen wenigen 
Bäumen, die in  F o rm  größerer g le ich a rtig e r Bestände au ftre ten, w ie  K ie fe rn , 
M angroven, Bam bus usw., kom m en die einzelnen w e rtv o lle n  H ö lz e r auf 
großer F läche rech t ze rs treu t vo r. Ih re  p lanm äßige N u tzu ng  w ird  durch 
diesen U m stand  heute noch außerordentlich  e rschw ert und verteuert. H in zu  
kom m t, daß du rch  die R a u b w irtsch a ft der e inheim ischen B evö lke rung  in 
v ie len  Gebieten ein großer M angel an w e rtvo lle m  H o lz  in brauchbaren 
D im ensionen zu verze ichnen ist.

Im  H in b lic k  darauf, daß in  der fo rs tlich e n  L ite ra tu r  den B ra n d ku ltu re u  
heute w ieder ein größeres Interesse entgegengebracht w ird , sei eine M i t 
te ilu n g  G uib ie rs erw ähnt, die er der B eschre ibung der W ä ld e r C ochinchinas 
und Kam bodschas e ingeflochten hat. Es handelt sich um  eine Beobachtung 
bei der L a u b h o lza rt M  e 1 a 1 e u c a l e u c a d e n d r o n ,  die zu den M yrtazeen
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gehört und fast stets in  reinen Beständen a u ftr it t .  M an hat beobachtet, daß 
auf die V e rjü n g u n g  dieser H o lz a rt W aldbrände , fa lls  sie sich nur in  längeren 
Zeiträum en w iederho len, einen außerordentlich  günstigen E influß  ausüben, 
indem  sie sich auf Brandflächen in  geradezu w underbarer W eise na tü rlich  
ansamt. W e ite rh in  w ird  von diesem Baume gesagt, daß seine Bestände in 
höherem  A lte r  p lö tz lic h  aus noch unbekannter U rsache inne rha lb  w eniger 
Jahre absterben.

Da sich das W a ld ge b ie t Indochinas von Süden nach N orden über m ehrere 
B re itengrade ers treck t und in  v e rtik a le r R ich tu n g  vom  M eeresstrande bis in 
Höhen von 2000 m re ich t, wechselt sein C harakte r sehr. Dazu kom m t, daß 
sich der E in fluß  des M enschen auf das W a ld b ild  bald m ehr, bald w eniger 
bem erkbar m acht. V ö l l ig  verschieden sind die W ä ld e r von T o n g k in g  v e r
g lichen m it  denen von Cochinchina.

E in ige  Gebiete haben schwer zugängliche, noch in ta k te  ho lzre iche 
W älde r, andere sind heute schon auf H o lz im p o rt angewiesen. E inem  wesent
lichen H o lz e x p o rt nach E uropa steht, abgesehen von der derze itigen Be
schaffenheit der W ä lde r, auch der große In la nd be da rf im  W ege, der bis in 
die neuere Z e it auf recht unpfleg liche W eise gedeckt wurde. V ie l W a ld  
w urde auch zum  Zwecke des vorübergehenden Anbaues von Reis und 
anderen F e ld frü ch te n  vern ich te t.

Die F o rs tv e rw a ltu n g  is t bestrebt, die W a ldve rhä ltn isse  zu bessern, kann 
aber gegen die frü h e r üb liche, sogenannte „ f re ie “  W a ld n u tzu n g  nu r a llm äh lich  
ankäm pfen. Sie muß sich an vie len O rte n  zunächst darauf beschränken, 
diese fre ie  N u tzu ng  in  angemessener W eise zu beschränken, w e il v o rlä u fig  
wenigstens auf andere W eise der große B edarf der B evö lke rung  noch gar 
n ich t gedeckt werden kann. D r. S t r o h m e y e r .

V e r h u n g e r n ?  A u s w a n d e r n ?  K o l o n i s i e r e n ?  E in  M ahn
ru f von A l f r e d  D ö b 1 e r. V e rla g  Pau l D öb le r, C h a rlo tte n b u rg  5, 
1928, 25 S. Preis brosch. 0,50 R M . Bei Bezug von m e h r  als 250 Stück 
E rm äßigung.

D er V c rf. hat in seiner k le inen S c h rift un ter Benutzung von s ta t is t i
schen Zahlen das ra tsach en m ate ria l zusam m engetragen, um zu zeigen, daß 
der K o lo n ia lb e s itz  fü r  D eutsch land eine Lebensno tw end igke it is t. A llen  
K o lo n ia lfre u n d e n  em pfehlen w ir  diese S ch rift, die auch als P ropagandam itte l 
dienen kann, bestens. p

„ U b e r s e e -  u n d  K o l o n i a l z e i t u n g "  ( D e r  K o l o n i a l d e u t s c n e ) ,  
B e rlin  W  35, N r. 22:

Das ko lon ia le  Buch als K u ltu r fa k to r .  —  D ie  K u n s t der a frikan ischen  
N a tu rvö lke r. V on  D r. B a u m a n n .  —  K o lo n ia le  B uchkunst. Von 
A. A s c h e n b o r n .  —  D er Außenhandel des T a n g a n y ik a -T e rr ito r iu m s  [927.

„ A  f r i k a - N a c h r i c h t c n “  (L e ip z ig -A n g e r), N r. 23:
P la n ta g e n w irtsch a ft und W iederau fbau  in  O s ta frika . V on  Leg .-R a t 

L u n z e r  t. D ie  deutsche H ande lsbank in  Südafrika . — E in  B e itra g  zur 
S isa lfab rika tio n . —  B eilage: D ie  E ntschäd igung.

„ D e r  K o l o n i a l f r e u n d  (B e r lin  W  35), N o v ./D e z . 1928:
A k tiv e  K o lo n ia lp o lit ik .  V on  D r. L  u d w . S c h o l z .  —  M oderne E in 

geborenenpo litik . V on  P a u l  T h o r w i r t  h. —  Deutsches Land  in O s t
a frika . —  D ie  E isenbahnen A fr ik a s . —  Neue ko lon ia le  Bücher.
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Flugblätter für die Landwirtschaft warmer Länder.
Die F lugblätter sind zu beziehen von dem K o l o n i a l - W i r t s c h a f t 

l i c h e n  K o m i t e e  (B erlin  W  io , V iktoriastr. 331). Preis fü r 1 F lugb la tt 30 P f 
bei Bezug von mindestens 10 F lugblättern 25 Pf., von 50 und mehr 20 Pf.

Erschienen sind bisher:
F lugb la tt 1. K a p o k .  Von Prof. Dr. A. Z  i m m e r m a n n.
F lugblatt 2. G r  ü n d ü n g u n g  i n  w a r m e n  L ä n d e r n .  Von Prof. 

Dr. A. Z i m m e r  m a n n.
F lugb la tt 3. R i n d e r p e s t .  Von Prof. Dr. E. R i c h t e r  s.
F lugblatt 4. K ü s t e n f i e b e r .  Von Stabsveterinär Dr. W . G ä r t n e r. 
t lu g b la tt  5- D ie  d u r c h  I r y p a n o s o i n e n  h e r v o r g e r u 

f e n e n  T i e r s e u c h e n .  Von Prof. Dr. E. R i c h t e r s .  
F lugb la tt 6. M a l a r i a .  Von Prof., D r. C l a u s  S c h i l l i n g ,  
f  lugb latt 7. D e r  K a f f e e k i r s c h e n k ä f e r .  Von Professor D r. 

K. F r i e d e r i c h s .

Marktbericht.
Die Notierungen verdanken w ir den Herren W a rn h o ltz  G e b rü d e r Hamburg 

Die Preise verstehen sich für Dezember 1928.
D l f r  f le h te : Erdnüsse. Ein ruhiger Markt Die 

Preise für schwimmende Ware zeigten absolut 
keine Veränderung Palmkerne blieben stetig. 
Es wurde wenig Geschäft geschlossen und 
die Preise blieben unverändert. Copra ist 
weiter abgeschwächt und die Werte gaben 
um 6 s/. p. nach gegenüber denjenigen, die 
w ir zuletzt qootierten. Sesam. Es ist nichts 
von Bedeutung vorgefallen. Kizinussaat wird 
zu £ 17 7.6 für ton ex Schiff Hüll offeriert, und 
es besteht die Möglichkeit, die Käufer bewegen 
zu kiSnnen, diesen Preis oder etwas darunter 
anznlegen. Banmwollsaat. Geschäfte in Ost- 
afrikanischer Saat wurden kürzlich nicht ge
tätigt. Dagegen sind andere Provinienzen 
vollkommen stetig, und w ir glauben an gute 
Aussichten zu £8..0.-perton exshipUverpool 
m it Festofferten zum Geschält kommen zu 
können. W ir  q u o tie re n  heu te : Erdnüsse 
£ 20.-.- für ton cif Hamburg, Palmkerne 
£ 20.7.6 für ton cif Hamburg, Sesamsaat, weiß 
£21 10.- für ton cif Holland, Sesamsaat, bunt, 
£ 20.7.6 für ton cif Holland, Oopra FMS 
£ 24.15.- für ton cif Hamburg, Ooprakuchen 
£ 10.-.- für ton c if Hamburg, Rizimissaat 
£ 17.7.6 iü r ton ex Schilf Hüll, Baumwollsaat 
£ 8.10- für ton ex Schiff Liverpool.

S isa l: Der Markt konnte sich weiter befestigen 
und die Preistendenz zeigte nach oben. Die 
Werte haben heute einen bedeutend höheren 
Stand als w ir m it unserem letzten Bericht 
quotieren konnten. Besonders Manila war 
solir viel fester und ging sprunghaft in die 
Höhe, da tendenziöse Berichte von größeren 
Zerstörungen auf den Philippinen durch den 
Zyklon meldeten. In  Sympathie m it Manila
stieg auch der ostafrikanische Hanfsehr schnell
und die erste Qualität Überschi i l t  sogar £ 40.-.- 
fflr ton netto. Hauptsächlich richtete sich das 
Interesse der Käufer auf spätere Positionen, 
während sie nicht gewillt waren, die Höchst
preise, die für Abladung bezahlt wurden, auch 
tflr nahe Ware anzuiegen. Die Zufuhren in 
Sisal 1 ungiebürstet blieben geringer. Da 
außerdem die Verschiffer nicht geneigt waren, 
Abladungsofferten abzugeben, bewegte sich 
dieser Markt nur in engen Grenzen. Auch 
Sisalahfall wurde sehr gut nachgefragt und 
nahe Ware erzielte bis zu £ v9.5. für ton 
netto, während sich die Käufer willens zeigten

tür Abladung sogar £ 29.10,- für ton netto 
zu bezahlen. N o m in e lle  W e rte  fü r  De- 
ze m b e r/F e b ru a r AbladungDOAundPOA 
Sisal I  £ 40.10.- bis £ 40.15-, DOA und PDA 
Sisal I I  £ 37.10.- bis 38 DOA und PDA Sisal- 
abfal £29.-.-bis £29.10.-, DOA und POA Sisal I  
ungeb. £ 37.-. 10 bis £ 38.-.-, DOA und POA 
Sisal U ungeb. £ 34.-.- bis £36.-.-. Preise für 
engl, ton netto cif Hamburg, Option Rotter
dam, Antwerpen oder Bremen.

DOA. K apok: Wert je nach Qualität 8-10i/a d. 
für lb.

M im o s e n r in d e : Die Nachfrage nach Natal- 
riude blieb weiter gut. Natal fordert £ 11.12.6 
iü r ton, welcher Preis bis je tzt aber noch 
nicht bewilligt worden ist. Ostatrika quotiert 
heute £10.-.-für ton cif.

M a n g ro v e n r in d e : Die etwas lebhaftere 
Nachträge iür Mimosenrinde hat sich bis jetzt 
noch nicht auf diesen A rtike l erstreckt, so 
daß derselbe nach wie vor sehr schlecht liegt 
Nomineller Wert £ 6.15.- für ton cif.

K a ffe e : Die Preise gaben weiter nach, da sich 
Brasilien nachgiebig zeigte. Das Angebot 
in Santos besteht zum größten Teil in min
deren Qualitäten und bessere Grade sind 
wenig offeriert so daß diese relativ teurer 
blieben. W ir quotieren heute: TJsambara ent
hülst 95 s/- bis 126 s/-„ KilimaDjaro enthülst 
85 s/- bis 120 s/- für 50 kg ab Lager Hamburg.

B ie n e n w a ch s : Blieb weiter fest. Die heu
tigen Preise sind wie folgt: — schwimmend 
159 s 6 p. cwt. Januar/Abladung 60s/-p.cwt. 
London dagegen gibt folgende Quotierungen 
zum Vergleich: Abyssinien 160 s/-Loco, 155 s/- 
cif, Ostafrika 162s/ß Loco. 157 s/6 cif, Ben- 
guelle 160 s/- Loco 157 s/6 cif. Auf den letzten 
Auktionen wurden offeriert etwa 230 Kolli Ost- 
afrika, Dar-es-salam usw. 95 Ko lli Mozam
bique. 62 Kolli Madagascar und 115 Kolli 
Abyssinien usw. Sie mußten aber infolge 
Fehlens der Nachfrage zurückgezogen werden 

K a u ts c h u k : Plantagen Sorten ruhig Wild 
Sorten schwach. Donde/Mahenge77„ d. fü rlb  
la  Manihot 6 bis 6VS d für lb

N e lk e n : Nelken geschäftslos, Preise blieben 
unverändert, wie lolgt: Schwimmend Offerten 
zu 15 d. fü r lb. Dezember/Februar do. zu 
157* d. fü r lb.

Verantwortlich für den wissenschaftlichne Teil des ,,Tropenpflanzer“
Geh. u. Ob.Reg.-kat Prof Dr. A. Z im m erm ann  und Geh. Reg.-Rat Geo A S chm id t 

Verantwortlich für den Inseratenteil: Paul Fuchs, Berlin-Lichterfeide 
V e r la g  und E igen tum  des Kolonial-Wirtschaftlichen Komitees, Berlin W10, Viktoriastraße 33 I 

In Vertrieb bei E. S. M it t le r  & Sohn in Berlin SW68, Kochstraße 68—71 ’



Jeder Pflanzer erspart sich Arbeit und Kosten, 
wenn er

Geräte. Maschinen und 
sonstige Bedarfsartikel

für Pflanzung und Haus

durch uns bezieht. Kataloge und Spezialofferten kostenfrei.

Sämtliche l a n d e s p r O d U k t e  werden 
kommissionsweise verkauft.

Feste Vertretungen fü r kommissionsweisen

W aren-Einkauf und 
Produkten -  Verkauf

werden übernommen.

Prompte und kulante Bedienung auf G rund 24 jähriger 
Erfahrung.

Theodor Wilckens £.«:
Hamburg 1 /  Ferdinandstraße 30

A, FERDINAND FAASCH
E X P O R T  * I M P O R T

HAMBURG 1, BARKHOF 3
*

emp f ieh l t  se ine  D iens te  un te r  cou la n te n  B e d i n g u n g e n  fü r  

Waren-Einkauf * Produkten-Verkauf
30 j ä h r i g e  E r f a h r u n g e n  in  W e s t a f r i k a  u. I n d i e n



KRUPP
GRUSONW ERK

M A G D E B U R G

Selbsttätige Ö lpresse (B auart Anderson)

Maschinen zum

Gewinnen von Pflanzenöl
S e l b s t t ä t i g e  Öl p r e s s e n  
für ununterbrochenen Betrieb

D o p p e l s e i h e r p r e s s e n

Vollständige Einrichtungen für Ölfabriken

Einrichtungen
zum Aufbereiten von Ölpalmfrüchten 

Hydraulische Ballenpressen



und Neuausrüstungen, 
Wohnzelte

Wasserdichte Segeltuche, 
Wagenplanen, Persenninge, 
wollene Decken aller Art

Lieferant für staatliche u. städtische Be
hörden, .Expeditionen u. Gesellschaften. 
I l l u s t r i e r t e  Z e l t k a t a l o g e  f r e i .  
Telegr. -Adresse: Zeltreichelt Berlin

Bob.Reichelta'^ ',,lt/BeHinC2.;!:-s;vs«-j.».

Samen
GehBti]?Pi" Ä , r rUr  * ' und ^ .u tz p f la n z e n  sowie technische, 
, t w  rà V f T US?:’ G ras- und Landw irtschaftliche Sam en in 
bester Qualnat. G em usesam en-S ortim ente , d ie fü r d ie K o lo 
nien zusam m engestellt sind und sich fü r den Anbau in den Tropen 
geeignet erwiesen haben. Dieselben wiegen 3 resp. 5 K ilo  brutto und 
stellen sich auf M . 22,— inkl. Emballage gut verpackt, zuziigl. Porto

Joseph K la r , B e rlin  c 5 4 , Unienstr. 80
Katalog kostenlos.

nach

W E S T -, S Ü D W E S T - ,  
S Ü D -  und  O S T -A F R IK A

F e r i e n r e i s e n  zur See mit  regel
mäßigen Passagierdam pfern nach 
dem M i t t e l m e e r ,  M a d e i r a  und 
den K a n a r i s c h e n  I n s e l n ,  sowie

R U N D  U M  A F R I K A

Tropenzelte

Imster-
und

FradiMiensl

A u s k u n f t  w e g e n  F r a c h t  u n d  P a s s a g e  e r t e i l e n  i n  

Hamburg: Woermann - Linie und Deutsche O st-Afrika - Linie, Große Reichen
straße 27, Afrikahaus.

Bremen: Hamburg-Bremer Afrika-Linie, Lloydgebäude.
B erlin : Gustav Pahl G.m.b.H., Neustadt. Kirchstraße 15, NW7.



Die Banane und ihre Verwertung als Futtermittel, Dr. Zagorodsky. Preis 
4 _

Die Landbauzonen der Tropen in ihrer Abhängigkeit vom Klima. Erster
Teil: Allgemeines. Dr. W ilhelm R. Eckardt. Preis RM . 2, .
Zweiter T e il: Spezielles. I. Amerika, Dr. Robert Hennig. Preis RM . 3,— . 

Ugogo. Die Vorbedingungen für die wirtschaftliche Erschließung der Land
schaft in Deutsch-Ostafrika. Dr. P. Vageier. Preis RM. 5 , - .

Der Reis. Geschichte, Kultur und geographische Verbreitung, seine 
Bedeutung für die Wirtschaft und den Handel, Carl Bachmann. 
Preis RM. 4,—.

Der Faserbau in Holländisch-lndien und auf den Philippinen, Prof. Dr. 
W . F. Bruck. Preis RM. 5,—.

Die Landwirtschaft in Abessinien. I. Teil: Acker-und Pflanzenbau, Alfred 
Kostlan. Preis RM. 2,50.

Samoanische Kakaokultur, Anlage und Bewirtschaftung von Kakao
pflanzungen auf Samoa, Ernst Demandt. Preis RM. 3,—.

Die Erschließung des belgischen Kongos, Dr. H. Büchel. Preis RM. 2,50. 
Baumwoll-Anbau, -Handel und -Industrie in den Vereinigten Staaten von 

Nordamerika, Moritz Schanz. Preis RM. 2,—.
Die Welterzeugung von Lebensmitteln und Rohstoffen und die Versorgung 

Deutschlands in derVergangenheit und Zukunft, Dr. A.Schulte im Hofe. 
Preis RM. 2,50.

Syrien als Wirtschaftsgebiet, Dr. A. Ruppin. Preis RM. 5,—.
D ie  Coca, ih re  G eschichte, geographische V e rb re itu n g  und w irtsch a ft

liche Bedeutung, Dr. Walger. Preis RM . 1,— .
Die Erdnuß, ihre Geschichte, geographische Verbreitung und wirt

schaftliche Bedeutung, Dr. Würtenberger. Preis RM . 2,— .
Beitrag zur Versorgung unserer chemischen Industrie mit tropischen 

Erzeugnissen, Böhringer. Preis RM. 1,— .
Bericht über den staatlichen Pflanzenschutzdienst in Deutsch-Samoa 

1912—1914, Dr. K. Friederichs. Preis RM. 0,50.
Zur Frage der Rinderzucht in Kamerun, Dr. Helm. Preis RM. 1,—.
Die Landwirtschaft der Eingeborenen Afrikas, H . L. Hammerstein. Preis 
,  RM. 1,—
Uber Bananen, Bananenplantagen und Bananenverwertung, VV. Rusch

mann. Preis RM . 4,— .
Die Herzfäule der Kokospalmen, Dr. H. Morstatt. Preis RM. 1,—.
Die natürlichen Grundlagen und die gegenwärtigen Verhältnisse der 

landwirtschaftlichen Produktion in Chile, Dr. Hans Anderson. 
Preis RM. 3,— .

Über die Bodenpflege auf den Teeanpflanzungen des südasiatischen 
Anbaugebietes, Dr. L. W . Weddige. Preis RM. 3,— .

Über Kakaohefen. Ein Beitrag zur Kenntnis der Biologie der Kakaofermentation, 
Dr. O. A. v. Lilienfeld-Toal. Preis RM. 2,—.

Die künstliche Bewässerung. Die Bewässerungsmethoden und -Systeme aller 
Erdteile. Die Grundzüge einer Geographie der künstlichen Bewässerung, 
Dr. Paul Hirth. Preis RM. 5,— .

Die Bedeutung kolonialer Eigenproduktion für die deutsche Volks
wirtschaft, Ober-Reg.-Rat Dr. Warnack. Preis RM. 2,— .

Deutsche Kolonial-Baumwolle, Berichte 1900— 1908, Karl Supf. Preis RM.2,50. 
uleitung für die Baumwollkultur in den deutschen K olon ien , Prof. Dr. 

Zimmermann. Preis RM. 5,— .
Die Guttapercha- und Kautschuk-Expedition des Kolonial-Wirtschaftlichen 

Komitees nach Kaiser-Wilhelms-Land 1907—1909, Dr. R. Schlechter.
Preis RM. 4,— .

Die Kultur der Ölpalme, Dr. E. Fickendey. Preis RM. 3,— .
Deutschlands Holzversorgung nach dem Kriege und die tropischen 

Edelhölzer, Emil Zimmermann. Preis RM. 0,50.
Kunene-Sambesi-Expedition, H . Baum u. O. Warburg. Preis RM. 20,— .

A u s f ü h r l i c h e  L i s t e  der Veröffentlichungen des K. W . K. 
ist zu beziehen durch das K. W . K. und die Verlagsbuchhandlung 
E. S. M i t t l e r  & S o h n ,  Berlin S W 68, Kochstraße 68 — 71.



W ir ts c h BIBLIOTEKA /  
UNIWERSYTECKA,

g d a Ns k

cP

P i A

rumutpo
TrockensAnlagen
die nach neuem und eigenem Verfahren ohne maschi- 
nelle Kraft, ohne Ventilatoren arbeiten, dazu Zeit 
sparen und eine Qualitäts-Hebung von Kopra, Kakao, 
Kaffeebohnen und Bananen garantieren, in salider 
zerlegbarer Eisen- und Betonkonstruktion,

Kokosnuß« Si los
zum verschließbaren Lagern gepflückter Kokosnüsse 
und zur zweckmäßigen Nachreife ihres Kokosfleisches
in solider Eisen-und W ellblech-oder Betonkonstrukticro

SpeziabSilos
zur zweckmäßigen Lagerung, Lüftung, Nachtrocknung 
von Kopra, Kakaobohnen, Kaffee, Mais. Verhindern 
die Zerstörung der Trocken-Substanz während der 
Lagerung durch Schimmel, Bakterien usw.

Eisenkonstruktionen
als Regenschutz fü r  T rocken - und S isa l-A u fbere itungs
stationen, als W e rk s ta tt und Lagerschuppen m it solidem 
fre itragenden Dach in 5 S tandard-Größen von 18,00 m 
bis 29,00 m Spannweite ; m it, auch ohne W ellb lech  
lie fe rbar.

Häuser für Pflanzungsarbeitei
Ln r“ n,d®r und langer Form für 1 bis 2 Familien. 
opezial-Eisenkonstruktion mit Blechbedachung und 
Vorrichtung zum Verkleiden mit BuschmateriaL 
lrockene und gut ventilierte Wohnräume, d i ; keiner 
Keparatur bedürfen.

BRUNO MÜLLER, BERLIN W35
A M  K A R L S B A D  10 ( A F R I K A H A U S )
Telegr.-Adresse.: Brumütro. Telephon: Kurfürst 4450.

,;ttl«  und Sohn, bndutouckerei G. m. b. H., Btrlin SW68, Ko^traßc 68 —71.


